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Da VerftWigUWfriedei md die
llWge« deW-rOslh. VeziehiilM

Von Hermann Müller - Reichenbach .

Die deutsche Sozialdemokratie hat seit Kriegsbccinn einen
Friedeil ohne Annexionen gefordert. Sie wurde deshalb von
allen Reaktionären mit steigender Wut bekanrpft . Als die
öeuy

'
ch-rufsischen Friedensvcrhandlungen an der Jahreswende

1918 vorläufig unterbrochen wurden , weil, die derzeitigen riissi-
schcir Staatsleiter in den amtlichen deutschen Auffassungen über
die geplante Ausübung des Selbstbestimmungsrechtes in den
besetzten Grenzgebieten den Wunsch nach verschleierten An¬
nexionen erstickten, hat die sozialdemokratische ReichstaGsraktionin ihrer Erklärung vom 6 . Januar 1918 unzweideutig erklärt,
„daß sie jeden: Mißbrauch des Selbstbestiinmimgsrechts zuin
Zwecke verschleierter Annexionen mit Entschiedenheit entgcgen-
treten werde"

. Mit dieser Erklärung bat die sozialdemokratische
Fraktion den breiten Massen in Stadt und Land aus ■dem
Herzen gesprochen , die seit dem Beginn der Waffenstillstands■ Verhandlungen im Osten erleichtert aufgeatmet hatten , weil sich
endlich ein Hoffnungsschimmer auf die Beendgung des Wlker -
mordens gezeigt hatte, und die nur bedauerten , daß sich dieses
günstige Zeichen zunächst nur in: Osten beinerkbar machte ,während die Machthaber im Westen das Sehnen der Massen
nach dem Abschluß eines Vcrständigungsfriedens leider noch mit
Gewalt Niederhalten können . Das letztere würde ihnen freilich
bedeutend erschwert werden, wenn es im Osten wirklich zum
Aftckluß eines Friedens käme . Diese Tatsache würde in
Frankreich, Italien und selbst in England eine tiefere Wirkung
auswien als die Faktoren , die bisher bereits auf die Stim -
mung in den Ländern der Westmächtc deprimierend gewirkt
haben. Ein allgemeiner Friede , den wir Sozialisten gnmdsötz -
lich und baldigst wünschen, ist zur Zeit ntnf» nicht zu haben.Das hat die letzte Rede Lloyd Georges deutlich bewiesen . Der
Abschluß eines Vcrständigungsfriedens iin Osten würde den
Freunden eines Verständigungsfriedens in den Westländern
in ihrem Kampfe gegen die annexionistii'chcn Kriegshetzer dort
die beste Waffe liefern .

Aber so wichtig es wäre , daß wir , nachdem Mars seit so
langer Zeit die Stunde regiert , eine Friedenstat '
! a ch c erlebten , die für einen baldigen allgemeinen Frie
den weiterwirken würde , bei unserer Forderung auf Abschluß
eines Vcrständigungsfriedens zwischen den Mittelmachten ' und
Rußland , kommen noch andere Gesichtspunkte von größter Be
deutung in Frage . Rußland und Deutschland sind ihrer geo¬
graphischen Lage nach auch in Zukunft berufen , sich wirsickaft-
lich zu ergänzen . Rußland wird sich dank seiner Naturschätze
auch nach diesem Kriege sicher wirtickaftlich in nicht zu ferner
Zeit wieder erholen . Die wirtschaftlicken Tatsachen werden in
Rußland dahin wirken, daß dieses Reich nicht zerfällt. Wenn
sich auch einzelne Randvölker, wie die früher schon wser mit
Rußland verbundenen Finnen , politisch völlig unabhängig ma¬
chen.^

wenn auch die Polen nach eigenem Wunsche und im Ein -
verstäirdnis mit Rußland ihr eigenes Staatswefen wieder auf¬
richten sollten , so sind ohne Zweifel die Grcßrussen und d' e
Ukrainer auf Grund einer langen gemeinsameren Geschichts-
»nd Volkswirtschaft ko aufeinander angewiesen, daß sie sich
nicht ganz trennen können, wobei ganz dahingestellt bleiben
mag , ob in dem zukünftigen Rußland die früheren großrussi¬
schen Eroberer oder die kavitaststffch kräftig entwickelten Ukra¬
iner mehr die Führung übernehmen werden . Jedenfalls ssi
die starke Los-Von-Rußland Bewegung in der Ukraine wirklich
nicht da, mögen die deutschen Anhänger verschleierter Annexio¬
nen noch so sehr von solchen angeblichen Plänen der Ukrainer
schwärmen.

Rußland wird zunächst noch vorwiegend Aararstaat bleiben.
Denn es nicht der Gegenrevolution anheimfällt — und das
letztere würde nur wahrscheinlich sein , wenn ihm der Frieden
noch lange vorentbalteir bliebe — lo wird e? vermutlich nach
dem '

.Frieden ein republikanischer Staatenbnnd werden , dessen
, Politik iit erster Linie von den Bauernmassen bestimmt werden

in dem aber auch die Arbeitermassen sich starke Geltung
verschaffen wissen werden.
In Anbetracht der ökonomischen Struktur Rußlands ist nicht

anzunehmen , daß die Bolschewik dauernd Rußland beherrschen
werden , so sehr auch anerkannt werden wird , daß sie sich durch
ihr Hinarbeiten auf die Einstellung der Feindseligkeiten dem
Frieden eine breite Gasse bahnen halfen. Der Frieden ,der hoffentlich bald mit der sich nicht zuletzt ans den Willen der
russischen Armee stützenden Regierung der russischen . Dolkskom -
mission obgescklossen werden kann, daß spätere ruffische Regie¬
rungen seinethalben keine Schwierigkeiten erhalten , wenn sie
eine den dauernden Weltftieden sichernde Posisik zu treiben
gewillt sind. Der Frieden , der mit Rußland geschlossen werden
soll, hat die größte Bedeutung für die Bildung der öffentlichen
Meinung in dem künftigen russischen Reiche . Auch in dem
ktmftigen Rußland werden die Imperialisten nicht ausgestvrben

.lein . Die Miljukows und Gutschkows werden dort wieder
Propaganda zu treiben sticken und unter Zuhilfenahme chau-

.tzhüülicher AaitatMr besonders auck unter den zahlreichen ruffi-

schen Analphabeten sich auch der Zahl nach eine größere An
Hängerschaft zu verschaffen suchen . Solches Treiben würde den
russischen Reaktionären erleichtert werden , wenn der zu schlier
ßende Frieden für Rußland schmerzende Wunden hinterließc,
an denen Pseudopatrioten fortwährend rühren könnten.

Und solche Wunden würden selbst jene Kreise schmerzen , die
grundsätzlich Gegner des Krieges sind . Wie eine unter deni
Zwange des Krieges erfolgende Losreißung von Kurland mit
seinen für Rußland hochwichtigen Ostseehäfen ans die geistige
Verfassung des künftigen Rußland einwirken würde , darüber
haben die russischen Sozialisten , die im September als Tele
gation des Arbeiter - und Soldatenrats in Stockholm waren ,keinen Zweifel gelassen . In jener Delegation waren neben
den Meirschewisi , die Sozialistenrevolutionäre und die Bnndisten
vertreten . Und wer zweifelt im Ernst daran , daß die Masten
der Letten und Esthen ebenw denken ? Tie Arbeit , die im
künftigeii Rußland die Sozialisten aller Fraktionen für einen
dauerhaften Weltfrieden leisten werden, darf nicht dadurch rr
schwert werden , daß der jetzige Krieg ivit offenen oder ver
ichkeierten Annexionen abickließt. Das müssen wir fest im
Auge behalten. Unsere Kinder imd Enkel hätten es in einen,
neuen Weltkriege zu büßen , wenn in Rußland Revanchepolitiker
eines Tages einen Friedrnsvertran , der in weiten Kreisen als
Schmach empfunden würde , zerreißen könnten.

Kriegsnachrichten.
Deutscher Azrs»erW.

WTB . Große » Hauptquartier , Amtlich , 18 . Jan . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz. Auf dem größten Teile der

Front war die Gefechtstätigkeit gering, lebhafter in der Ge¬
gend südwestlich von C a m b r a i . Bei kleineren Unterlieft
mungen nördlich und nordöstlich von P r o s n e swUtden Ge-
sangene eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nichts Neues .
Aus der mpzedonischen und italienischen Front ist die Lage

unverändert .
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff .

Neue A-Vook-Erfolge.
Berlin , 18. Jan . (Amtlich . ) Eines »nserer Unter¬

seeboote hat kürzlich an der Westküste Englands 4 Dampfer ,1 französisches Bewachungsfahrzeng , 1 Segler und 1 Fisch¬
dampfer versenkt . Tie Mehrzahl der Schiffe wurde unter
erheblicher Gegenwirkung in den für starke U-Bootsabwehr
besonders geeigneten Gewässern der Irischen See und des
Bristolkanals durch geschickte Angriffe vernichtet. Hier fiel
auch das französische Bewachungsfahrzeug dein U -Boot zum
Ovfer . Sämtliche Dampfer warm bewaffnet . Unter ihnenkonnten die englischen Dampfer „Elmeleas " und „Boston
City " namentlich festgcstcllt werdm . Von den beiden anderen
Tamvsern hatte der eine Kohlen , der andere vom Ansehenund Größe des englischen Dampfers „Egremont Castle"
(5294 Tonnen ) Palmöl geladen . Der Fischdampfer führtedie Bezeichnung „B . F . 696 ".

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Kein bulgarischer Separal ?riede.
WTB . Bern , 18. Jan . lNichtamllich.1 Entgegen den in der

letzten Zeit mehrfach in der schweizerischen Presse erschienenen
Berichten über einen möglichen Sonderfrieden Bulgariens mit
der Entente , hat der bulga » ische Gesandte in Bern , Sassoroff ,einem Mitarbeiter des „Berner Tagblatt " erklärt, die bulgarische
Regierung wird weder jetzt noch später , weder mittelbar
noch unmittelbar in irgendwelche Friedensverhandlungen
mit den Alliierten eintreten , ohne gemeinsam mit ihren
Berbündcten zu verhandeln . Bulgarien wird, so sehr
es den Frieden herbeiwünscht, bis zum äußersten Ende mit seinen
Bundesgenossen durchhalten. Bulgarien wird der hoffentlich nicht
mehr fernen Sonderfrieden mit Rußland gemeinsam mit seinen
Bundesgenosse « unterzeichnen.

Ein russisches Ultimatum au dle
rumänische Regierung.

Petersburg , 17. Jan . (WTB . Nichtamtlich .)
Meldung derPTA . U l t i m a t u m des 3iates der Bolks -
kommiffäre an die rnmänische Regierung . Der
Kommandant der 48. Division teilt uns mit , daß die rumäni¬
schen Behörden feindliche Handlungen gegen russische Sol¬
daten unternehmen und keine Lebensmitteltransporte durch-
laffen. Das 194. Regiment der 49 . Division wurde von ru¬
mänischen Streitkrästen umzingelt und entwaffnet , die auch
irn Ausschuß des 195. Regiments und österreichische
Offiziere verhafteten , die zum Besuch der russischen
gekommen waren . Der Rat der Volkskommiffäre verlangt
die Freilaffung der verhafteten Soldaten und Offiziere , Be -'
trafung der militärischen Behörden , die die Verhaftung vor -

grnommen haben und Sicherheiten dafür , daß sich derartige
Vorfälle nicht wiederholen . Falls eine Antwort innerkalb

vierundzwanzig Stunden nicht erfolgt , wird unsere Rekla -
,nation als ein neuer Bruch betrachtet werden und wir werden
die nachdrücklichsten militärischen Maßnah -
i» e n treffen . ^

gez . Lenin , Oberbefehlshaber K r h l e n k o und
Krieasbcvollmächtigter P o dw o j a k i.Kriegsbcvollmächtigter P i

Kriegs-Hilfe der Schweiz.
Bern , 16 . Jan . (Meldung der Schweiz. Dep .-Ag .) Iw

Dezember 1917 wurden von der schweizerischen Postverwaltung
für die Kriegsgefangeneir in Deutschland, Frankreich, Groß-
br .

'laiinien , Oesierreich-Ungarn , Italien usw . täglich durch -
schn

'
.tilich 486 647 Briefe und Karten , 19 834 uneingeschnedenc

Paketchcn bis 1 Kilo . 52139 eingeschriebene Pakeft bis 5 Kilo
in Empfang nnontmn und umgcleitet , sowie 7415 Postanwei -
iimgen nn Betrag von 142 736,80 Fr . umgeschrieben und ver -
iandt . Im ganzen wiirden seit dem Monat September 19l4
bis Ende Dezember 1917 an Kriegsgefnngenensendungen im
Postbüro Basel -Transit 3 603 471238 Briefpostgegenstände, so-
dann vom Postbüro Genf -Transit . Basel-Bahnpostbüro, Cbiaffo -
Transit und Domodossola (Schweizer Agentur ) 64961069
Pakete eiitgegengeiwinmen nutz weitcrgesandt. Von der Schweiz
wurden überdies an französische , belgische, britische , russische und
serbische Kriegsgefangene in Dentschland und stalienisckc
Kriegsgefangene in Oesterreich 6 591 752 Broffendungen im
Gewicht von 10079298 Kilo abgeliefert, wobei die umfang¬
reichen , ohne Mitwirkinig der Post vermittelst der Bahn beför¬
derten Eilfrachtienduiigen nicht mitgczäblt sind . Dieses Brot
ist allerdings zum größten Teil nicht ans Schweizer Mehl her¬
gestellt worden . An Postaiiweisungen für Kriegsgefangene
wurden von der Oberpostkoiitrolle und dem Mandat -Transit¬
büro Bmel im Ganzen 8 730250 Stück im Betrag von
126 660 413,69 Fr . empfangen , umgerechnet und weiterge-
sandt.

Vom Schmierbctrieb der Entente .
Petersburg , 17 . Jan . (Pet . Tel .-Ag .) Die Presse in

den neutralen Ländern berichtet : Auf einem in den Ge¬
heimarchiven aufgefundenen Schriftstücke sind Beträge
zur Beeinflussung der öffentlichen Meinung in Italien , der
Schweiz , den Niederlanden , in Persien uni » in den Vereinig¬
ten Staaten verzeichnet . Ter amerikanische Journalist Wal -
play erhielt für einen Vortrag im März 1915 2500 Dollar ,
ein gewisser Landfeld für die Einrichtung eines Pressebüros
3500 Dollar , der russische Journalist Dobroff für die Zeitung
„Rlißki Emigrant " 22 000 Dollar .

Deutsche Erfolge in Porsilgiesisch-Ostaftika.
Bern , 16. Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Lyoner Bbitter

meldeii aus Lissabon : Eine offiziöse Note über die Lage
in P o r t u g i e s i s ch - O st a f r i k a gibt bekannt, daß deutsche
Kompagnien des Gebiet von Matarick besetzten» und sehr
si a r k e Stellungen mit Maschinengewehren antegien.
Min erwartet vier einen Kamps mit den Alliierten in den
iiacksten S eigen . Die portugiesischen Truppen , die bei O u s u t o
eine Schlappe erlitten , befinden sich mit englisch-portugiesi¬
schen Abicilungen in Umango . Die Posten von Surlo
wurden von den Deutschen angegriffen, die bei F o z U y u h n
lagern . Eingeborene deutsche Truppen errichteten in Mau -
riyo ein Lager und schlugen eine Brücke über den Urio , Der
Gouverneur von Ouelimane meldet, daß die Deutschen ver¬
schiedene Punkte dieser Provinz besetzt haben.

Amerikanische Rüstungen.
WTB . Washington , 18. Jan . ( Nichtamtlich . ) Auf Ersuchen

des KriegSdevartements brachte Chamberlain, der Vorsitzende des
Militärausschusses des Senats , ein Gesetz ein . auf militärische
Registrierung aller männlichen Personen , die seit dem 5. Januar
1917 das 21 . Lebensjahr erreicht haben. Tie Maßnahme ist dazu
bestimmt, die Forderung des Lbermc^ schalls General Crowder
zur Ausführung zu bringen , solange der Krieg dauert, jährlich
700 000 Mann in die Armee einzustellen .

Ein U -Boot an der amerikarlischen Küste?
Frankf ' irt a. M ., (WTB . Nicht amtlich . ) Die „Franks .

Zeitung " meldet aus Bern : Das „Journal " berichtet aus
N e u y o r k , dort gehe das Gerücht , daß ein Tauchboot 100
Meilen von der Bucht von Galveston einen amerikani¬
schen Dampfer versenkt habe . Die Nachricht verursachte unter
dem Publikum große Erregung . An der Börse herrsche all¬
gemeine B a i ß e .

Drest-Lttorvsk.
Wien , 18. Ja,, . (WTB . Nicht amtlich .) Das Wiener

f._u . k. Tel . - Eorr . -Büro meldet ans Br e st - L i t o w s k vom
17. Januar : Laut einer vom Generalkonsul von Heupel ans
Petersburg eingrlaufcncn Meldung nimmt der bisher schlep¬
pende Verlauf der Verhandlungen der Petersburger Kommis¬
sion in den letzten Tagen einen günstigen Fortgang .
Es gelang , bei der Erörterung über dir Eröffnung des pri¬vaten Post - und Zeitungsverkehrs mit Rußland die bisher
auf russischer Seite vorhandenen Schwierigkeiten zu überwin¬
den und es kann bereits zur Formulierung der ge¬
troffenen Vereinbarung geschritten werden.
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Zur Verhandlung über den wechselseitigen Austausch von
Arzneimitteln wurde ein Unterausschuh eingesetzt , der seine
Veratungen am 16. Januar begonnen hat.

Wien, 18. Jan . «.WLB. Nicht amtlich.) Budgetausschuß
des Abgeordnetenhauses. Ein sozialdemokratischer
Redner verlangte vom Ministerpräsidenten, er solle den Gra¬
sen Czernin von der Stimmung der Bevölkernng unterrich¬
ten, die einen F r i e d e n s s ch l u ß t n Brest - Litow s.k,
aber auch den a I l g e m e l n e n Frieden verlange . Ein
C H r i st l i ch - S o za l e r erklärte, daß alles zu unterlassen
sei, was die Stellung der Vertreter der Verbündeten in Brest-
Liowsk erschweren könnte. Diesen Ausführungen trat ein
Deutsch . Freisinniger entgegen mit der Erklärung,
daß die deut'che Bürgerschaft wie die deutsche Arbeiterschaft
denke. Auch der Redner der Südslawen erklärte, das Volk
verlange nur einen gu t e n F r i e d e n.

Ausland.
Dien, 18. Jan . (WTB Nicht amtlich . ) Den Abendblättern

zufolge ließ sich der Kaiser über die bei dem Ausstand der Ar¬
beiter geschaffene Lage berichten und beauftragte die Behörden,
mit aller Energie dahin zu wirken , daß den Wünschen der Arbeiter-
schast nach besserer Ernährung Rechnung getragen werde .

Madrid, 18. Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) Amtlich wird ge¬
meldet : In Valencia ist infolge plötzlich eingetrewner Zwistig¬
keiten zwischen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern die Tä¬
tigkeit von verschiedenen Industrieanlagen eingestellt worden . Die
Kais, Docks und Eisenbahnen in Malaga liegen vollständig still .
Patrouillen von Soldaten durchziehen die Strotzen.

Deutsches « eich.
* '

A« der Steuerschraube ?
Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung " vom Sams-

tag werden Schritte zur Schaffung neuer Reichs -
steuern unternoinmen. Am Freitag sind die Finanzminister
der Einzelstaaten in Berlin versammelt gewesen , die den
Sonnabendabend mit einer Anzahl politischer und parlamen¬
tarischer Persönlichkeiten zum Grafen Roedern geladen waren.
Man schließt aus alledem , daß die Regiemng mit neuen
Steucrplänen umgeht.

Zur Rrichstagswahl in Bautzen- Camenz.
Zu der Stichwahl in Bautzen-Camenz schreibt die „ Frei¬

sinnige Zeitung " parteioffiziell :
„ In der Preffe finden sich vielfach Betrachtungen, die sich

mit der Haltung der Fortschrittlichen Volkspartei
bei der Stichwahl beschäftigen . Die Blätter der rechtsstehenden
Parteien sind dabei eitrigst bemüht, durch unzutreffende An¬
gaben über das Verhältnis des fortschrittlichen Kandidaten
Budor zu den Kriegszielen Verwirrung zu stiften und es so
hinzustellcn , als ob die Fortschrittliche Volkspartei eigentlich für
den Konservativen cintreten müsse. Demgegenüber wollen wir
sestftellen , datz selbsweritändlich die fortschrittlichen Stimme«
restlos für de« sozialdemokratischen Kandidaten abzugeben sind."

Ter preußische Landtag der Zukunft.
Bei der Erörterung der Wahlrechtsoorlagc zum preußischen

Landtag fragte ein konservativer Redner den Regierungsver¬
treter Dr. Trews, wie man sich die Wirkungen der Wahlreform
auf die Zusammensetzung des preußischen Abgeordnetenhauses
denke. Drews antwortete, daß auf Grund der letzten Wahlzif -
»ern unter dein gleichen Wahlrecht das Abgeordnetenhaus fol¬
gende Zusammensetzung haben würde :

Konservative 81 , Freikonservative 34, Nationalliberale 46,
Fortschrittler 49 , Zentrum 92 , Polen 41 , Sozialdemo¬kraten 101 , verschiedene Parteien 11.

Man kann sich der Einsicht nicht verschließen , daß die Aus¬
sicht aus einen solchen Landtag weder für die Kraut - noch für
die Ichlotjunker etwas Verlockendes hat . Noch dazu, wenn man
weiß , daß der Minister in dem menschenfreundlichen Bestreben ,
verschiedenen wackligen Staatsstützen einen Schlagfluß zu er¬
sparen . die Wahlanssichten der Sozialdemokraten nicht einmal
hoch genug veranschlagt hat.

Tie unpolitische „Vaterlandspartei ".
Die Macher der „Vaterlandspartei " haben bekanntlich er¬

klärt. diese sei ganz „uiipolitisch" uird werde sich mit der in¬
neren Politik nicht befassen . In Wirklichkeit steht sie völlig
auf der Seite der Reaktionäre. Das bezeugt folgende Mel-
düng aus T ü b i n g -e n :

„Für die Reichstagsersatzwahl in Reutlingen-Tü¬
bingen an Stelle des fortschrittlichen Vizekanzlers Payer emp¬
fahlen Zentrum und Nationalliberale unter Hinweis auf die
Wahrung des Burgfriedens ihren Wählern Wahlenthaltung , wäh¬
rend die Sozialdemokraten für den von der Fortschrittlichen VolkS-
partei aufgestellten Kandidaten, Landtagsabgeordneten S che er
cintreten. Im Gegensatz dazu äuhert sich der V o r s i tz e n d e d e r
Vaterlandspartei in Tübingen, Professor Haller , in
einer Veröffentlichung in «der „Tübinger Chronik " dahin , daß nie¬
mand fsir den Landtagsabgeordneten Schere feine Stimme ab-
gebe» könne» der der lleberzeugung sei, daß der kommende Friede
der übermenschlichen Leiden und Opfer würdig sein solle.

"
So versucht die „Vaterlandspartei " die Wähler auseinan¬

der zu „einigen ".
Eine anncxionswüüge Regierung.

Nachdem der sächsische König in einem Antwort¬
telegramm an die Alldeutschen im kleinen deren Bestrebungen
zugestimmt und betont hat, er hoffe mit Zuversicht , daß der
deutsche Kaiser , „gestützt auf die ungeschwächte Kraft unseres
Heeres, nur einen : solchen Frieden seine Zustimmung geben
wird, der das friedliche Gedeihen unseres deutschen Vaterlan¬
des gegen alle ferneren Eingriffe sicherstellt" , hat jetzt auch die
sächsische Regierung eine Kundgebung gleichen Sinnes erlassen ,
die in Fettdruck an der Spitze der „ Sächsischen Zeitung" pub¬
liziert wird. Der entscheidende Sah aus den« König-Tele-
gramm wird darin wiederholt . Er soll angeblich diejenigen be¬
ruhigen , von denen der König telegraphische Kundgebungen
erhalten habe, „die die schwere Sorge der Bevölkerung am
die Gestalt unseres Friedens und die Zukunft unseres Vater¬
landes zum Ausdruck bringen

"
. Offensichtlich handelt es sich

W, Depeschen von alldeutschen Deremsvorsitzenden. die nach
5#r Wbnnten Aufforderung der Vaterlandspartei zu einem i

SamStag , den 19. Januar 1918.
Kesseltreiben sür die Annexionspolitik und gegen die Friedens¬
arbeit , benutzt werden sollen , lieber den Charakter und dl:
Herkunft der Depeschen könnte auch ohne die Aufklärung über
die Inszenierung des Depeschenrummels kein Zweifel sein.

. Unerhört ist es aber, angesichts des Depeschenunsuges einzel-
j net Annerionspolitiker von „Sorgen der ganzen Bevölkerung
zu sprechen. Das sächsische Volk sehni in seiner großen Mehr-
heit einen Verständigungsfrieden herbei und verabscheut die
Eroberungspolitik.

Statt den wahnwitzigen Annexionspolitiken! Vernunft bei-
zubringen zu versuchen , stellt sich die sächsische Regierung auf
ihre Seite und gießt Oel in das von ihnen angcfackste Feuer.
Im Landtage wird sie wegen ihrer Demonstration ener¬
gisch zur Rede gestellt lverden , denn ihre Kundgebung stellt
den Vernich einer Regierung dar, der Reichsleitung bei der
schwierige«! Friedensarbeit int Osten in den Rücken zu fallen.
Auch können solche Kundgebungen deutscher Regierungen die
Wuknng haben , die Friedenspropaganda in den Entenreian-
dern zu erschlaffen. _

Kotr nramtlpolitik.
Die Riesenaufga -be« der Gemeinde«.

Die Stadt Köln hat von Beginn des Krieges an bis Ende
Dezember 1917 483 Millionen Mark auf dem Gebiete der Lebens¬
mittelversorgung umgesetzt . 4545 Personen sind in den in Frage
kommenden städtischen Betrieben beschäftigt ; die Zahl der geschäft¬
lichen Abnehmer beträgt 11500. Für Familienunterstützungen und
Wochenhilfe wurden seit Beginn des Krieges zu Lasten dek Reiches
und der Stadt bisher 104 Millionen Mark ausgegeben.

In seinem Jahresrückblick in der jüngsten Stadtverordneten¬
versammlung beklagte der Oberbürgermeister Adenauer leb¬
haft das Versagen der Regierungsbehörde« in der Lebensmittel¬
versorgung. Man habe es für unnötig gehalten, eine wirkliche
Anbauregelung durchzuführen; die Folgen zeigten sich jetzt.
Sei doch die Kartoffelanbaufläche des Jahres 1917 um 28 Prozent
hinter der von 1916 zurückgeblieben . Wir gingen mit schwersten
Sorgen in da- kommende Frühjahr Hinei« . Man belaste die
Städte mit den schwierigsten Aufgaben, mache aber die Verwaltun¬
gen selbst ganz unfrei . Hoffentlich bringe die Zukunft einen
gründlichen Wandel, damit die Städte in ihren Sslbstverwaltungs-
organen endlich die berechtigte Freiheit des Handelns bekämen .

Maßnahme« gegen den Möbelwucher . Die städtischen Kol¬
legien in Augsburg bewilligten auf Antrag der sozialdemokrati¬
schen Vertreter 50000 Mk . zur Errichtung einer städtischen Möbel-
sammelstelle , not dem sich immer inehr breit machenden Wucher
mit Möbel und Hatiseinrichrungsgegenständen entgegenzutreten.
Weiter lvurden 150 000 Mk. bewilligt zur Anschaffung von Holzund sonstigen Materialien zur Herstellung von neuen Möleln .
Die Möbel sollen zu mäßigen Preisen und erleichterten Zahlungs¬
bedingungen an Minderbemittelte abgegeben werden, vor allem
an keimkehrende Krieger und Kriegrgetcaute.

Dadischer ftrafetog«
Zweite Kammer . — 12. öffentliche Sitzung ,

Karlsruhe , 18. Januar 1918.
Um XIO Uhr wird die Sitzung von Präsident Dr . Zehnter

eröffnet. Am Negieerungstisch: Minister des Kultus und Unter¬
richts Dr Hübsch und Regierungskommiffäre. Das Haus tritt
in die Beratung des

Voranschlags des Ministeriums des Kultus und Unterrichts.
Jni Auftrag der Budgetkomniission berichtet darüber Abg.

Blum (natl .) , der in dankbaren und anerkennenden Worten aller
im Schulbetrieb stehenden gedachte die den feldgrauen Rock tragen
und die auf dem Felde der Ehre gefallen sind ; aber auch den da¬
heim gebliebenen Lehrern gebührt aufrichtiger Dank für die pflicht-
getreue Erfüllung ihres Amtes. Unter dem Krieg mutzte der
Schulbetrieb selbstverständlich leiden. Der Voranschlag des zur
Beratung stehenden Ministeriums schließt ab in Ausgaben im
ordentlichen Etat für 1918/19 mir 19 907 024 Mk. und im antzer-
ordentlichen Etat für die beiden Jahre mit 157 800 Mk. in Einnah,
men, im ordentlichen Etat jährlich mit 5 304 130 Mk. In feinen
Ausführungen zollte der Berichterstatter den Schülern, die sich in
den Hilfsdienst und tn die Sammeltätigkeit gestellt haben , beson¬
ders warmen Dank. Die Budgetkommission habe asten Anforde¬
rungen zugestimmt, und be«onders die Frage der Autlandschulen
besprochen Und dabei auch die Förderung du Missionsarbeit ange¬
regt. Bei der Zulassung von Ausländern an den höheren Schulen
wurde zu einer gewiffe» Vorsicht gemahnt. Für die Zukunft der
jetzt irn Feloc stehenden Studierenden sorge die Umerrichtsverwal-
tung durch die Veranstaltung besonderer Kurse , bei denen gute Er¬
gebnisse erzielt worden sind . Die Einfiihrung eines dritten Stu -
dienabschnittes für Kriegsteilnehmer wurde in der Kommission
warm befürwortet. Bei der Besprechung der „Höheren Schulen"
wurde gewünscht , in der Schaffung neuer etatmäßiger Stellen
weiter zu gehen . Der Schulbesuch zeigt eine fortgesetzt steigende
Tendenz besonders ,n den unteren Klaffen . Sehr notwendig ist
die gesteigerte Berwendungsurögltchkcit der Praktikanten ; damit
steht im Zusammenhang, datz jeder fremdsprachliche Unterricht vor
allem durch wissenschaftlich vorgebildete Lehrkräfte erfolgt. Die
neuen Grundsätze für Bewilligung von Schulgeldbefteiung fanden
die Billigung der Budg

'
etkommisfion . die sich dann auch mit dem

Ausbau der Volksschule befaßte. Die Berufsberatung der Lehrer
bc: »Abgang der Schüler ist sehr begrüßenswert . Jugendverwil -
derung, Küwunwesen, Schundliteratur kamen bei den Kommis¬
sionsberatungen ebenfalls zur Sprache. Eine möglichst weitgehende
Zurückstellung der nicht mehr kriegsverwendungsfähigen Lehrer
wiirde unterstützt und der Wunsch geäußert, bei Kriegsunterstüt¬
zungen der Lehrer und ihrer Familien offene Hand zu üben. Die
Zerstörung des Freiburger anatomischen Instituts durch einen
Fliegerangriff niacht einen provisorischen Aufbau des ersten und
zweiten Stockwerkes notwendig . Da aber die Räume schon in den
letzten Friedensjahren sich zu klein erwiesen, wird ein Neubau
für die Zeit «lach den« Kriege irrs Auge zu saffen sein . Zum
Schluß seiner Ausfül,rungen stellte der Berichterstatter den An¬
trag, dem Voranschlag für das Kultus - und Unterrichtsministerium
zuzustimmen.

Hierdurch wurde in die Einzelberatung eingetreten. ( Eine
allgemeine Beratung findet nicht statt .) Abg. Köhler (Zentr . )
warf einen Rückblick auf die gestern zu Ende gegangene Fimmz-
debatte, die große Gedanken zutstge gefördert habe . Auch im Schul-

>wesen heiße - es aufbauen und sittliche Werte zu schaffen. Die
Hilfe der Kirche sei heute notwendig zur Lösung 'der jetzt und nach

[im Kriege austauchenden neuen wichtigen Fragen . Trotz all des

Abstoßenden , das wir jetzt erleben müssen, trotz des Unschönen, ist
der Geist des Opfers in der Mehrzahl unserer Volksgeiwssen noch
lebendig. Auch das Bevölkerungsproblem wird «iicbt einzig vom
Staate gelöst, es ist für ein kulturell hochstehendes Volk eine rcli- .giös - sittliche Frage . Und wenn dieser Krieg zu Ende ist , dann '
wird die Kirche mitzuarbeiten haben an dem großen Werk der
Versöhnung der Völker und sie «vird auch chort ihre Aufgaben zu
erfüllen wissen. Diese Arbeit kann aber nur dann ersprießlich sein ,
wenn der Kirche volle Belvegnngsfreiheit gegeben wird.

Abg. Rahrburft (natl .) : Mit Bewunderung blicken wir auf
die Arbeit der Schulen, der Lehrer und Scküler in dieiem Kriege
auf die Forscherarbeit, die in 'den Laboratorien der Universitäten
geleistet wird rmd von der die Oesfentlichkeit erst nach dem Kriege '
näheres hören wird und mit Bewunderung blicken wir auch in die
Kliniken , wo so viele Wunden des Krieges geheilt und wahre
Wunderwerke der Medizin geleistet werden. Ter Krieg hat gezeigt ,
was es für ein Volk bedeutet, wenn es geistig durchgebildet ist.
AuS diesem Grunde «verden «vir für unser Schulwesen alles tun
müssen , damit es seine volle Ärait entfalten kann . Das wird auch
bei einer durch die Zeitverhältnisse gebotenen Sparsamkeü möglich »
sein . Sehr groß ist die Zahl der studierenden Mädchen ., in den
Hochschulen. Dieser Andrang muß uns bei aller Freude an dem
Wissendrang mit Sorge erfüllen . Werden diese Mädchen alle ein
ihrem Studium entsprechende Beschäftigung finden Die Grotzh.
Regierung wird'

dieser Frage besondere Aufmerksamkeit schenken
müffen und sie wird ferner diejenigen Studierenden , die der Krieg
um Mittel zum Studium gebracht har , unterstützen müssen . Die
neuzufchaffendc Profeffur für Pädagogik an der Heidelberger
Universität ist sehr begrüßenswert . Die Ausländer sollen an un¬
seren Hochschulen nicht ausgeschlossen «verden, sie dürfen aber nicht
die Oberhand gewinnen und keine Vorzüge genießen . Dagegen
werden wir die Studierenden aus den Kreisen unserer Bundes-
genoffen , aus Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und Türkei, willkom¬
men heißen . (Drovo !) Der Krieg hat gezeigt , daß die Vorwürfe,
die man den humanistischen Gymnasien gemacht hat, nicht berech-
tigt waren . Ganz besonders ha ben unsere Volksschulen unter dem
Kriege zu leiden . Es «vird schwer sein , die entstandenen Lücken
im Dissen der Kinder zu füllen. Schon aus diefenr Grunde ist
die Ausgestaltung des Fortbildungswesens notwendig . . Vollste

I

Anerkermung gebührt den Volksschullehrerinnen , die sich glänzend
betvährt haben . Für sie darf eS nach dem Kriege nicht heißen :
„Der Mrbr hat feine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen !"
Der Staat muß diese Lehrerinnen auch nach dem Kriege weiter¬
beschäftigen. Daß unsere Stadt -Jugend durchhalten konnte, ver¬
danken «vir der großen Zahl der Landgemeinden, die aufopferungs¬
voll die Kinder ausgenommen haben . Die Einrichtung wirkte
äußerst segensreich Diese Stadtjugend «vor unsere AufklarunyS- ,

«truppe, die die Landbevölkerung unterrichtete von der Not der
Städte , zugleich lernten aber auch die Kinder die Land ' rbcit wür¬
digen und die Einfachheit schätzen , die den Landbewohnerneigen ist.
Der Dank gebühr « aber auch der Schweiz und Holland für die Auf¬
nahme so vieler Kinder. Schwerer aber als die körperlichen
Schädigungen unserer Kinder sind die nwralischen . Polizeimaß¬
nahmen allein dagegen helfen nichts , nur eine ernste , tüchtige Er¬
ziehung in Haus . Schule und Kirche kann dagegen wirken . Dafür
ist aber notwendig. datz die Militärverwaltung unsere Schulen und
Lehrer fotoeit irgend angängig zurückgibt .

Abg. Wirth (Zentr .) : Dem Herrn Kultusminister und »einen
Mitarbeitern ist, «me «vir aus den Reden heranshören könnten ,
volle Anerkennung dafür ausgesprochen tvorden , in ivelcher Werse
er dem Geist der neuen Zeit Rechnung trägt . Dieser Anerkennirng
schließen lvik uns ' üti . (Hier «vird die Sitzung infolge falschen
Alarms auf kurze Zeit unterbrochen:) In den Dienst politischer
Parteien darf die Schule nicht gestellt «verden . Wir lesen aber,
daß die Balksschülrr in einer Versammlung der Vaterlandspartei
mitwirke« solle». Hier möge der Herr Minister nach dem Rechten
sehen. Interessant wäre es, von der Regierung zu hören, ob sie
dem Wunsche «rach Besserstellung der Geistlichen Rechnung tragen
will. Die Aufhebung der forstivirtschaftlichen Abteilung an der
Teitziiscken Hochschule, «sie sie früher von uns gewürffckt, sollte
dieses Mal Nicht erörtert werden. Der Geist der neuen Zeit «vird
an den Universitäten nickt halt machen . Befriedigt hat mich, datz
die Besetzung der christlich-philosophischen Professur in Freibnrg
endlich erfolgt ist. Der Gelehrte, der auf diese Stelle jetzt berufen
worden ist, hätte sie schon vor 4 Jahren einnehmen können . Der
Redner brinat verschiedene Wünsche der Hochschulprofessoren, be¬
sonders der Richtordinariern zum Vortrag. Unsere volle Achtung
gebührt den Lehrern und Schülern , die im Felde stehen und die
Sorge des ' Ministeriums um die krank oder verstümmelt Heim-
-kehrenden ist dringend nottvendig . Die kranken Kinder sollten der
Fürsprge der Regierung voll teilhaftig werden. Ein Wort der An¬
erkennung gebührt den Müttern , auf denen jetzt die ganze Sorge
und Erziehung ihrer Kinder lastet. Am meisten gefährdet ist die
weibliche Jugend . Das Studium der weiblichen Jugend wird von
den verinögenden jungen Mädchen vielfach als Sport getrieben.
Bei den Ernennungen zum Direktor einer höheren Schule mutz
Menschenkenntnis, «veniger schneidigeres Auftreten, eine Rolle
spielen . In unserem Schulwesen werden «vir zur Einfachheit zu¬
rückkehren rnüffen . auch in den äußeren Fassaden der Schulhäufer
Eine äshetiscke Orientierung wird bei vielen der zurückkehrenden
Schüler nottvendig sein . Eine große Sorge ist für uns auch die
schulentlassene Jugend . Die Gemeinheit des Auftretens und der
Sprache mancher jugendlichen übertrifft oftmals alles dagewesene .
Ganz erschreckend ist es auck, wie sich die Prostitution an die Ju¬
gend , die heute viel Geld verdient, heranmacht . Der Geist ist er,
der unser Schultvesen stark und lebenskräftig erhalten kann .

Abg. Schell (Zentr .) führt aus , daß die Verleihung des Ehren¬
doktortitels nicht ou besondere Geldspenden geknüpft sein darf.
Die Anerkennung für die Landfamilien, die Stadtkinder ausge¬
nommen haben , höre ich gern und werde sie «veitergeben. Im all¬
gemeinen haben wrr gute Erfahrungen gemacht. Der Anerken¬
nung. die «inseren Lehrern für ihre Arbeit in der Schule gezollt
worden ist, schließe ich mich an . Sie ist aber auch auf die Geist¬
lichkeit auszudehnen. Charakterfestigkeit «st für den Lehrerstand
em Haupterfordernis ,

Abg. Muser (F B .) : Die Teilnahme der Jugend an einer
Vaterlandspartei ist unzulässig. Die Schule soll «veder direkt noch
indirekt -in den bedauerlichen Zwist bineingezogen werden, der
durch die Baterlandspariei in unser Volk hineingetragen worden
ist.

Minister Dr . Htzbfch : Ich habe gestern schon erklärt, datz ich
fest auf dem Standpunkt stehe, die Politik «uüsse von der Schule
ferngehalten werden. Ich werde jedem einzelnen Fall nachfor -
schcn .

Da zu dem Tiiel „ Ministerium" keine iveiteren Wortmeldun¬
gen mehr vorliegen, wird die Sitzung um )42 Uhr geschlossen und
die nächste Sitzung auf Mittwoch , 23 . Januar , nachmittags J44 Uhr,
angesetzt mit der Tagesordnung : Kultusetat und Justizetat .



SaVAW, Sen 19. Januar 1918.
Die Zensur des Reichstags wie die Lehmann(qe , dürfen erscheinen . Dem Professor Schückingwird vorn preußischen Kriegsminislermm eine Verivarnung erteilt

Berlin, 17. Januar 1918.
Ter Hauptausschutz wandte sich heute d« r Zensurfragen zu .'Abg . OSotfjein ( Fortschr 58p.) : Leider Bnrd uns ein erneutes

kingeben auf die unerquirklichen Dinge nicht erspart. Von den
Zusagen der Besserung ist nichts gehalten. Die Zustände sind
sck'lmrmer denn je. Die Erbitterung wächst. Auch im Plenum
müssen wir ohne Rücksicht auf das Ausland die Sache behandeln ,
„m wenigstens den inneren Frieden uns zu bewahren. Die Will-
fiir der Generalkommandos übersteigt jedes Maß . Der Redner
bringt Fälle aus dem zweiten Armeekorps vor .. Dort sind Plakate
und Flugschriften politischen Inhalts verboten , selbst wenn sie von
der Zensur freigegeben sind. Aber nur gewissen Richtun¬
gen gegenüber geht man so vor, andere 'können tun und lasten .
[inV üe wollen . Tic Deutsche Vaterlandsvartei verbreitete ihre
Erzeugn -jse überall bin , z . B. auch die „Deutsche Tageszeitung".
Der Redner erzählte Fälle aus seinem Wahlkreise , wonach die
Dterlandsvartei öffentliche Versammlungen abhalten dürfe,

' er
leckst aber geschlossene Versammlungen abbaltcn müsse. Auf Be-
sLuoerde wurde vom Obermilitärbefehlshaber geantwortet, das; das
;ur Zuständigkeit der Generalkommandos gehöre , uird daß üffent-
lickie politische Versammlungen die Gefahr der Störung der öffent-

'
, ' weii Ordnung brächten . Der Redner weist auf einen Artikel des
Herrenhaus,mtgliedes v . Hertzberg -Lothin hin , der an demselben
Tage erschien, an dem General v. Victinghoff verkündete , das
Verbot politischer Versammlungen habe den Pommern den Burg¬
frieden gewahrt. Der Artikel enthält die schwersten Angriffe gegen
Herrn v . Berhmann Hollweg und viel Quatsch , sowie Angriffe
gegen die Reichstagsmehrheit und zahlreiche andere Politiker.
Praktischer konnre General v. Bietinghoff nicht widerlegt wer, :n .
Im Stettiner Korpsbereich durfte auch der Aufklärungsdenst nicht
im Sinne der gegenwärtigen Regieruiig und der Reichstagsmehr¬
heit erfolgen . Die Zensur dient nur dem Untergrabe» der Autori¬
tät der Regierung und des Ansehens des Reichstags. Ter Redner
bringt die Zusammenstellung des „ Vordrucks " zum Vortrag über
Beschimpfungen des Reichs .ags, des Generalfeldmarschalls u. a.
in der alldeutschen Presse. Das alles fei mit Genehmigung der
Zensur erschienen , die jedes Wort der Kritik an Herrn v. Tirpitz.
dem Vorsitzenden der Vaierlandspartei , unterdrückte . Die Ant¬
worten auf Beschwerden sind zum Teil schnodderig ,
so z . B. eine Antwort des Generalkommandos des dritten Korps.
9(uf die Beamten wird ein starker Truck geübt , in die Baterlands -
pariei cinzutreten , z . B . in Gifhorn, Brieg voi , dein dortigen Se -
mmardirektor, :n Berlin und anderen Orten . Auch ein Bataillons-
bcsehl enthielt solche Aufforderungen.

Der Redner fragt , ivie die Zensur durch die Marine geübt
wird. Graf Bothmer hat im Aufträge von Tirpitz erklärt, der U -
Bootkrieg hätte ein Jahr früher begonnen werden inüsten . Jede
Kritik dieser unrichtigen Darstellung wird von der Zensur verhin¬
dert. Ein Artikel des Vizeadmirals v . Galster über die Entwicklung
des U-Boorbaues wurde von der Zensur mit Berufung auf die
Papiernot verboten, ebenso ungezählte Artikel des Kapitäns zurSee Persius . Kaiser und Kanzler konnten angegriffen werden.
Tic Person des Führers der Baterlandspartei ist und bleibt sakro¬
sankt. Das Volk wird irregeführt . Und wenn dann nicht
alles so glänzend abläusi, wie man es erwartet hatte, so tritt Ent¬
mutigung ein. Deshalb m:is; Kritik erlaubt sein . Die unglaub¬
lichsten Beschimpfungen müssen die Gegner Tirpitz' sich gefallen
lasten. Keine Entgegnung ließ die Zensur zu . Alle Artikel , die
Tr . Struve in der Abwehr gegen solche Angriffe geschrieben hat,
wurde :! von der Zensur verboten. Alle seine Beschwerden sind bis
heute noch unerledigt. Einem Mann , der seine tödlich erkrankte
Frau rn Holland besuchen wollte , wurde die Ueberschreitung der
Grenze verweigert, weil er pazisistischer Grundsätze verdächtig sei.
Die Zensur verzögert die Weitergabe von Telegranimrn nm eine
ganze Woche, soweit cs sich um Teilnehmer an der Internationalen
Studienkommission handelte. Jedes Telegramm unterliegt jetzt
erst der Prüfung durch die militärische Zensur, auch wenn es eine
Abholung von Ser Bahn betrifft.

Der Friedensgesellschaft , die die Auffaffung der
Regierung vertritt , werden Versammlungen verwei¬
gert , der Vaterlandspartei gestaltet . Broschüren , die die
Auffaffung der Regierung vertreten, wie z . B. eine solche des Prof .
Luidde, werden verboten, aber alldeutsche Kriegszielbroschüren,

wegen Veröffentlichung einer Broschüre , die von der sächsischen
Zensu freigcgeben rvar , und es wird ihm verboten , irgend etwas
über Wiederherstellung des Völkerrechts zu veröffentlichen . Auf
seine Beschwerde erhielt er achtzehn Monate lang keine Antwort.Die Wirkungen eines solchen Verfahrens im Ausland können nur
ungünstig sein . Der Sekretär der Deutschen FriedenSgesellschaftwar für garnisondienstfähig erklärt worden , trotzdem war seine
Reklamation erfolglos. Ten Angesrellten des unabhängigen Aus¬
schusses für einen deutschen Frieden Iverden sogar Beurlaubungenaus dem Feld zunl Besuch von Versammlungen erteilt. Diese Ver¬
hältnisse können nickt länger geduldet werden. Es wird aber nicht
eher besser, als bis die Zensur dem Militär abgenommen wird.Die jetzige Handhabung der Zensur führt zur Spaltung rat Volke
und ist gefährlich . Deshalb mutz das Belagerungszu¬
standsgesetz geändert werden .

Freitag : Wcitcrberatung .

Hu® der Partei .
10. bad. Reichstagswahlkreis Karlsruhe-Bruchsal. Um dasdritte Quartal raschestcns abjchließcn zu können, ersuchen wir

unsere Ortsverwaltungen, mit den : Kreiskassier Gen. Aug.Abele , Karlsruhe, Degenfeldstr. 3, baldigst abzurechnen.
Ter Kreisvorstand .

Der Umschwung in Berlin . Bei einer Stadtverordnetenersatz¬wahl im 11 . Kvmmunalwahlbezirk zu Berlin erhielt der Kan¬
didat der Sozialdemokrati'chen Partei , Rathmann, 1018 Stimmen ,der Kandidat der Unäbhängigen, Barenthin, 1362 Stimmen . Letz¬terer ist somit gewählt.

Ist es an sich bedauerlich , datz die Wahl zugunsten jener Frak¬tion ausgefallen ist , die leichtfertigerweise die Arbeiterzersvlitte-
rung auf ibre Fahne geschrieben hat, so ist andererseits die hohe
Stimmenzahl , die Genoffe Rathmann auf sich vereinigen konnte,
sehr erfreulich. Der Wahlbezirk siegt im Osten Berlins , den die
Unabhängigen zu ihren Hochburgen rechnen , und doch erzielte ihrKandidat dort einen sehr knappen Tieg. Das zeigt deutlich, datzin der Arbeiterwählersckast Grotz-Berlins ein Prozeß der Selbst¬
besinnung in Gange ist, der schließlich unserem Ziel, der Einheit
de» Arbeiterbewegunĝ zugute kommen mutz. Je weiter dieser
Prozetz fortschreitet, desto sicherer wird die notwendige Einheit der
Aktionslinie wieder erreicht werden.

Die alte Sozialdemokratische Partei , deren Geschlossenheit im
Reich durch die Unabhäugigkeitsbelvegung nur stellenweise gestört
ist, hat somit gezeigt, -datz sie auch in Berlin eine Macht geblieben
ist. Unter Kämpfen, die an sich unerfreulich aber unvermeidlich
geworden sind , wird sich auch hier die notwendige Entwicklung voll¬
ziehen : zur Einordunng in das große Ganze!

Voden.
* Herr v . Bodman und Herr v . Payer .

Bei der allgemeinen Finanzdebatte in der Zweiten Kammer
hat d^r Redner der Rechtsstehenden Vereinigung , Herr Abg.
Schöpfle , sich einen unerhört infamierenden Vorwurf ge¬
gen den Vizekanzler des Reiches, Herrn v . Payer erlaubt . Dir
Rede Schöpsles war nicht dessen eigenes Geistesprodukt. Ir¬
gend cm konservativer Hintermann hat diese Rede .niederge¬
schrieben und Herr Schöpfle hat sie in der Kammer abgelesen ,
so gut es eben ging . In dieser Vorlesung war u. a . der Satz
enthalten, daß Herr v . Payer aus den Kreisen der groß¬
kapitalistischen Auguren hervorgogangen sei, Hoffentlich— so meinte Herr Schöpfle — habe Herr v . Payer seinen Po¬
sten als Aufsichtsrat der Dresdener Bank niedergelegt, denn die
Tantiemen, welche die Auffichtsräte erhalten, seien politi¬
sche Schmiergelder .

Mit dieser Behauptung war — daran läßt sich nicht rütteln
und . nicht deuteln — dem jetzigen Vizekanzler des
Reicks der infamierende Vorwurf gemacht , daß er politi¬
sche Schmiergelder bezogen habe , bevor er zum Vize¬
kanzler ernannt wurde. Von diesem moralischen Makel —
denn ein UcreS wäre es, wenn die Berwipumg Scköpfles zu-

Theater und Musik .
Weitere Gastspiele im Hoftheater .

Die Altistin Wally Strauß von der Kaffeler Hofoper , die
am letzten Sonntag die alte Zigeunerin im „Troubadour "
sang , besitzt ein, auch nach der Höhe zu , ausgiebiges Material ,
dessen Durchbildung deswegen besonders hoffnungsvoll erscheint ,
weil die Töne der höheren M i t t e l l a g e vortrefflich sitzen. Von
ihnen ausgehend, läßt sich weiterbauen. Frl . Strauß hat auf den
stimmtechnischen Ausgleich ihres Materials , der die Vorbedingung
für jedes öffentliche Auftreten sein müßte, einstweilen verzichtet
und trotzdem in Kassel ein Engagement gefunden, was indes hier
zur Nachahmung nicht empfohlen sei. Man darf aber dafür
dankbar sein , daß offenbar ihres Gastspieles wegen als Sonntags¬
vorstellung statt der „Fahrenden Musikanten" — und zwar bei
völlig ausverkauftem Hause — der „Troubadour" und „Klein
Idos Blumen " gegeben wurden. Ein erfreulicher Tausch auch
dann noch, wenn man sich daran erinnert , datz der „Troubadour"
im Gegensatz zu den in weiteren Kreisen so gut wie unbekannten
Vertuschen Opern „Falstaff " und „Othello"

schon reichlich oft auf
dem Spielplan der deutschen und speziell der badischen Bühnen
erscheint. Das Pforzheimer Stadttheater soll durch diesen Vor¬
wurf nicht betroffen werden.)

Die ganze Reihe der Gastspiele von Altistinnen hat gezeigt ,
daß es nicht leicht ist, für Frl . Bruntsch einen Ersatz zu beschaffen,
der gleichzeitig Verjüngung und Verbesterung gewährleisten könnte .
Gute Altistinnen laufen an sich nicht auf der Straße herum
und selbst für die Soubretten -Suche hat man es recht spät
vrerden lasten . Für ein Institut vom Range des Karlsruher Hof¬
theaters gibt es überhaupt nur zwei Wege für den Mannschasts-
ersatz "

. Entweder man zieht selbst Nachwuchs heran, wie man
es hier jetzt offenbar im Schauspiel mit Frl . Persing erfreulicher-
iveise auch zu tun beabsichtigt, oder die leitende Persönlichkeit hält
sich durch gelegentliche Informationsreisen aus dem Laufenden
über die jüngere Künstlergeneration. Ein Theaterleiter, der ein¬
fach nur auf Vorschlag der Agenturen Gastierverträge unterschreibt ,
Glastet ganz unnötigerweise das Budget des Theaters . Kurzum :
d>e Sortierarbeit mutz von der Theaterleitung vor den Gast¬
spielen vorgenommen werden . Erst wenn das künstlerische Niveau

gesichert ist. wird die Beobachtungvon Wert sein , ob etwa auch das
Publikum Gefallen am Bewerber findet.

Herr Bruno Schönfeld nun , der zuerst Schauspieler am
Straßburger Stadttheatcr war . sodann in Karlsruhe Gesangs-
studien betrieb, um sich in Heidelberg als Heldentenor zu ver¬
suchen und jetzt am Berliner deutschen Theater wieder als Schau¬
spieler tätig ist , fand bei der Jugend , die der „Rabenstei¬
nerin " ein volles Haus machte, sicherlich mehr Anklang , wie in
der Titelrolle des schwach besuchten „Prinz von Homburg " ,deren Durchführung seine Eignung zum Nachfolger LütjohannS
doch bedenklich in Frage stellte . (Die „Rabensteinerin"-Aufführung
war als Ganzes übrigens betrüblich schlecht und schlängelte sich
nur gerade noch an einem unfreiwilligen Heiterkeitsersolg vorbei .)
Man darf Herrn Schönfeld nachrühmen, datz er weiß , was er will .
Er gestaltet klug und bewußt, viel zu bewußt, als daß seine Dar¬
stellungsart auch nur für einen Augenblick erwärmen könnte .
Etwas eigentümlich Zerstückelndes liegt in seinem Spiel , dem
letzten Endes als Hilfsfaktor ruch ein Sprachorgan fehlt , das
Steigerungen oder gar Höhepunkten gewachsen wäre.

Was das Bertesche Rührstück „Dreimäderlhaus " anlangt, in
dem auch diesmal wieder ein ausverkauftes Haus sich selbst und
Meister Schubert thränenbeseeligt an den Pranger stellen ließ,
so ist es mir persönlich zu widerlich , als datz ich mich zu einer Be-
richtgebung über das Gastspiel der Frau Stoja von Millinko -
vicz (Nürnberg) hätte entschließen können . Ich hörte die Dame,deren stimmliche Achillesferse (über dem oberen Stimmbruch) durch
eine Erkältung etwas unterstrichen wurde, am Donnerstag in
Maillarts entzückender Operette „Das Glöckchen des Ere¬
miten ", wo sie eine in jeder Hinsicht scharmante Friquet war.Tie , nicht gerade übermäßig ausgiebige, aber ganz delikat behan¬
delte und auch im kolorierten Gesang famos ansprechende Stimme
läßt Herz und Seele fühlen und den Ensembles gibt sie jene
leichte, getüpfelte Pointierung , die bei dieser Gelegenheit selbst
unseren Trefflichsten, Neugebauer und Ziegler , sowie dem
Orchester fehlte, und die man für französische Werke (z. 33. Stüber ) )
eben ganz besonders nötig braucht . Die solistische Besetzung dieser
Aufführung war abgesehen davon ausgezeichnet . Den Nürnberger
Gast sollte man in erster Linie für das Sommertheater zu gewin¬
nen suchen, und in einer Opern Partie (ohne Indisposition) auch
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träfe — wäre Herr v . Payer durch seine ßrnenramgjnm Vize -
kanzler des Reiches nicht entlastet, das entehrende Stigma des
politisch Geschmierten bliebe ibm ausgebrannt .

Ter Präsident der Zweiten Kammer hätte die unerhörte
schimpfliche Beieidigintg eines der höchsten Reichsbeamten über¬
hört, dom Abg. Schöpfte aber nachträglich einen Ordnungsruf
erteilt . Geradezu unbegreiflich war , ist und bleibt aber die
Haltung des Staatsministers v . Bodman , der sich selbst
dann , als er von dein Abg. Venedey in unzweideutiger
Weise aus den über alles Maß skandalösen Vorgang aufmerksam
gemacht wurde , zu einer Zurückweiiung der schlveren Beleidi-,
gung des Vizekanzlers nicht entschließen konnte . Herr d .

'
B o d nl a n meinte , weil Schöpfle gesagt habe , hoffentlich habe
Herr v . Payer seinen Aufsichtsratsposten niedergelegt, liege
keine Beleidigung vor . Diese geradezu unverständ¬
liche Auffassung des Herrn v . Bodman , die vor den einfach-

'
sten Begriffen der Logik nicht standhaften kann , war um so
auffallender , als Herr v . Bodman es in solchen Dingen sonst
peinlich genau nimmt , auch wenn es sich nicht um einen der
böchstetr Reichsbeamten handelt .

Wir können nicht annehmen , daß der überaus bewunder -
liche Vorfall durch die in der Zweiten Badischen Kammer ab¬
gegebene Erklärung leine Erledigung • gefunden hat. Herr
v . Tusch hat seiner-ezit den preußischen Junker ?) o r k von
Wartenberg gegen Angriffe , die von sozialdemokratischer
Seite gegen denselben erhoben wurden , in Schutz genonmieu,
obwohl diele Angriffe sich im Rahmen der parlamentarischen
Ordnung belegten. Tie Beleidigung des Abg . Schöpfte gegen

'
den Vizekanzler v . Payer ist wohl das Stärkste , . was in
einen! deutschen Parlament bisher geleistet wurde . Man denke ,
einen mit dein Makel von empfangenen p o l i t i s tfi c n
Schmiergeldern behafteten Vizekanzler des Reiches .
Von allen Parteien wurde diese Jnfamierung- des Herrn
v . Payer energisch zurückgewstien, nur der S i a a t s m i n i >
st t r glaubte daffir keinen Anlaß zu haben. Ist das nicht
imhöchstenGrademerkwürdig ?

Vcrsammlungsvcrbote für Mannheim und Umgebung.
Das stellv . Gen . -Komm . des 14 . A. K . gibt in den Zei¬

tungen bekannt, daß bis auf weiteres alle öffentlichen Versamm¬
lungen politischer Parteien oder diesen gleichznachtenden Ver¬
einigungen „im Interesse der öffentlichen Rübe und Sicher-
heit" in den Amtsbezirken Mannheim und Schwetzingen ver¬
boten sind .

w . Spielbcrg Amt Durlack : , 14 . Jan . Die gestern hier verun¬
staltete vaterländische Feier durfte sich eines außergewöhnlichen
starken Besuche? erfreuen . Znnächst behandelte Notar Walther
ans Langensteinback eingehend die gegenwärtige innere politische
Lage der Ernährung , und sodann die Kriegslage mit eingehender
Erörterung des 11-Bootkrieges, die zur sicheren Hoffnung auf einen
für uns glücklichen Frieden berechtige . Sodann hielt ein Feld¬
grauer , aus Karlsruhe , Frhr . von Schroeder , einen sehr warm
empfundenen und tief zu Herzen gebenden Vortrag über die Weih¬
nachtsfeier in künstlerischer Darstellung unter Vorführung aus¬
gezeichneter Lichtbilder .' Die trefflichen Ausführungen betonten

§den Moment des Einmaligen und Unverwechselbaren der Dar¬
stellung der Weihnachtsfeier in der deutschen Kunst an der Hand
zahlreicher Bilder, namentlich von Aßbrecht Dürer , Altdorfer , Lud¬
wig Richter , Grünewald und Hans Thoma. Sodann erörterte der
Grotzh . Amtsvorstand, Oberamtmonn Dr . Döpfner aus Durlach ,
die Entstehungsgeschichte des Krieges und besprach eingehend die
gegenwärtigen wirtschaftlichen Maßnahmen, sowie die militärische
und politische Lage. Die Redner ernteten lebhaften Beifall. In
sehr dankenswerter Weise trug die Schule zu dem Gelingen der
Feier durch mehrere gute Vorträge wesentlich bei . Bürgermeister
Höfel sprach den Tank der Gemeinde aus und ermahnte des
weiteren zum Zusammenhalten in gemeinsamer pflicktreuer Ar¬
beit. Der gemeinsckaflicke Gesang des Liedes „Deutschland ,
Deutschland über Alles" beschloß die sehr stimmungsvoll verlaufene
Feier .

* Rastatt, 18. Jan . Auf der Strecke Bulach-Forchheimer
Platz riß ein Draht der Starkstromleitung und fiel zur Erde.
Ein mit zwei Pferden bespanntes Fuhrwerk der Versuchsanstalt
der Landwtrtschastskanimer fuhr nachmittags über die Stelle
den beiden Herrn Hofkapellmeistern, die, wie ersichtlich, abwesend
sind, Gelegenheit zur Stellungnahme geben.

Jedivede Stellungnahme erübrigt sich gegenüber dem Gast¬
spiel der Frau Mülle r-R eiche ! in einer diesmal ganz flotten'Aufführung des „P o l e n b l u t " . Man kann der Freude über
das Wiedersehen mit dieser Künstlerin, die ioir leider an das
Wiesbadener Hofthcater verlieren mutzten , nicht mit mehr Be¬
geisterung Ausdruck geben, als mit jener , deren sich gestern ein
total ausverkauftes Haus in ehrlicher Ueberzeugung befleißigte .
Auch der wackere Popiel , den Herr Sandow vom Heilbronner
Stadttheatcr spielte , bekam seinen Teil an Applaus ab . Der
Generaliniendanz 'darf man für die Veranstaltung dieses , finan¬
ziell wohl äußerst ertragreichen Gastabends besonderen Dank
wissen. Hoffentlich erscheint Frau Müller-Reichel bald auch einmal
wieder auf der Bühne des Hoftheaters. I. s.

Mngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen 83ücher und Zeit,schritten können von der Parteibuchhand bunq bezogen werden.»

„Die Kerle von Flandern ." Mit diesem geschichlichen Roman
des flämischen Dichters N. C. beginnt der neue Jahrgang der
illustrierten Wochenschrift „In Freien Stunden" . Ter Roman
führt den Leser zurück in die Vergangenheit jenes Gebietes, das
'die furchtbarsten Kämpfe im Kriege der Gegenwart sieht. Die '
reichbewegte Handlung spielt an jetzt vielgenannten Orten ; seine
freiheitliche Tendenz und historische Wahrheit sickern ihm ein star¬
kes Jntereste . Die Bilder zeichnet Professor Josef Damberger,
München . — Neben dem Hauptroman gelangt zunächst zum Alb¬
druck: „Das Mädchen vom Moorhof "

. Erzählung von
Selma Lagerlöf, übersetzt von Marie Franzos . Es ist die Geschichteeines armen , verachteten Mädchens, das za ihrem eigenen Nachteilden Vater ihres Kindes vor einem Meineid rettet . — Außer den
Haupterzählungen bringt jedes Heft in reicher Abwechslung illu¬
strierte Aufsätze aus allen Wissengebieten ; daneben Sckerze , Rät¬
sel und für die Frauen : 'Aus Haus und Küche . — „ In FreienStunden " erscheint in wöchentlichen Heften zu 13 Pf . Bestellun¬
gen nimmt jede Parteibuchhandlung oder der Verlag BuchhandlungVorwärts , Berlin SW . 68 , entgegen. Wir empfehlen unseren
Lesern auf die Zeitschrift zu oboimieren.
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und kam mit dem Draht in Berührung. Beide Pferde wurden
getötet. Der Fuhrmann fiel vom Wagen , wurde aber nur
leicht verletzt .

* Offenbnrg , 18 . Jan . Der Metzgermeister Josef Rommer
von Ottenweiler wurde , weil er eine große Menge Rindvieh
und Kälber ohne Genehmigung geschlachtet hatte , von der
Strafkammer zu 2000 Mk . Geldstrafe verurteilt .* Konstanz, 18 . Jan . In Markelfingen wurde die Mühle
des Müllers Peter Schatz wegen Unregelmäßigkeiten geschlof¬
fen.

* Oftersheim bei Schwetzingen, 19. Jan . Im Bahnhof
Rheinau kam der Fabrikarbeiter Georg Muth beim Ausstcigen
unter einen Wagen , wobei ihm ein Fuß abgefahren wurde.* Laudenbach bei Weinheim , 18 . Jan . Die 75jährige
Landwirtsfrau Maria Zeißler stürzte durch ein morsches Brett
in die Abortgrube und fand den Tod .

Ans dem Odenwald, 19 . Jan . In Raibach spielte ein
19jähriger Bursche mit einem Revolver . Plötzlich entlud sich
die Waffe und die ältere Schwester des Burschen wurde so
schwer verletzt , daß sie starb.

* lieber die Berkehrsschwierigkeiten auf unseren Eisenbahnen ,
wie sie in letzter Zeit vorgckommen sind und immer noch Vorkom¬
men, ist schon viel geredet und geschrieben worden . Auch an miß¬
billigenden Aeußerungen hat eS nicht gefehlt . Bekanntlich ist aber
fvilijieren leichter als besser machen . Allein dabei soll aber nicht
gesagt sein, daß die Zisenbahaverwaltung von aller und jeder
Schuld freizusprechen ist und alles aufs Konto des Krieges und
Wetters gesetzt werden muß. Es will zwar schon viel heißen ,
wenn der Eisenbahnminister in öffentlicher Kammersitzung offen
ausspricht, daß wir am Bankrott standen .

Ueber die Ursachen , dis diesen Zustand in der Hauptsache her¬
be -führten, ist zwar wenig m der Oeffentlichkeit bekannt. Schlech-
rcs Kohlenmaterial, schlechtes Schmiermaterial, außergewöhnliche
Abnützung des gesamten rollenden Materials , sowie der überaus
hohe Lokpmotivreparaturstand tragen m erster Reihe die Schuld
an diesem Zustande. Aber auch andere Einflüsse können dabei ins
Gewicht fallen. Wie uns nämlich aus Lauda berichtet wird, ,
geht dort zurzeit etwas ganz Außergewöhnliches vor . Nicht nur ,
daß der Krankenstand bei Len dortigen Werkstättearbeitern «in
außerordentlich hoher ist, sondern es macht sich auch bei denen , die
arbeiten , so eine Art passive Resistenz bemerkbar. In einem
Staatsbetrieb ist dies allerdings etwas ganz Außergewöhnliches ,
so daß man sagen könnte : Wenn unser starker Arm nicht will,
stehen alle Räder still "

. Dieser Fall ist zwar schon eingetreten,
iiidem Züge wegen Lokoinotivmangel ausfallen mußten. Als Ur¬
sache dieses Zustandes wird behauptet, daß die in letzter Zeit vor¬
gekommenen Veränderungen in der Besetzung der Beamtenstellen
die Schuld seien , anderseits wieder wird behauptet, daß es über¬
haupt an der richtigen Leitung fehle .

Mag dem nun fern , wie ihm wolle , jedenfalls ist dies in der
jetzigen Kriegszeit ein recht unliebsames Vorkommnis, dem sobald
loie möglich abgeholfen werden sollte, insbesondere dann, , wenn
td in der Möglichkeit liegt, abhelfen zu können .

7ms der Stadt .
* Karlsruhe , 18. Januar.

* Tariferhöhung der städt. Bahne ». Infolge des während
des Krieges bedeutend gestiegenen persönlichen und sachlichen
Aufwandes der Straßenbahn und der Karlsruher Lokalbahnen,
sowie ihrer Belastung durch die neuen Reichssteuern (Kohlen--
und Verkehrssteuer ) ist eine Erhöhung der Tarife dieser Bahnen
zur unabweisbaren Notwendigkeit geworden. In Uebevein -
stimmung mit der Bahnkommission hat der Stadtrat die

' er¬
höhten Tarifsätze gutgeheißen und beschlossen, beini BürgerauS-
fchuß die Zustimmung zu denselben und ihre Jnkrafttretung
auf 1 . April 1918 zu beantragen .

* Blindgänger -Entladung. Von zuständiger Seite wird
uns geschrieben : Bei dem letzten Fliegerangriff auf Karlsruhe
sind in einem Stadtteil zwei Bomben -Blindgänger nieder¬
gegangen. Dieselben sind gestern früh zwischen 11 und 12
Uhr zur Entladung gebracht worden . (Z.)

(Es würde sich vielleicht doch empfehlen , bei künftigen der¬
artigen Fällen die Einwohnerschaft auf geeignete Art vorher zu
verständigen , um unnötige Aufregung zu vermeioen . D . Red.)

* Verbot von Anskunstserteilung. Der stellv. komman¬
dierende General des 14. A .-K . hat folgendes besttmmt : In
Gewerbebetrieben , die die Erteilung von Auskünften über
Bermögensverhältnisse oder persönliche Angelegenheiten zum
Gegenstand haben , dürfen keine Auskünfte erteilt werden, die
betreffen : militärische Einziehungen, den Ersatz eingezogener
Arbeitskräfte in kaufmännischen und industriellen Betrieben,
Anträge der Heeres- und Marineverwaltung , Tatsachen , von
denen der Auskunfterteilende weiß , oder den Umständen nach
annehmen muß, daß sie als Anhaltspunkte für Anschläge auf
Anlagen und Betriebe dienen können , die für die Landesver¬
teidigung oder Kriegswirtschaft von Bedeutung sind. Auch
die Einziehung solcher Auskünfte ist den Gewerbebetrieben
untersagt. Auskünfte über Beziehung einer deutschen Firma
zum Auslands dürfen nur mit deren Zustimmung gegebenwerden

Abendheim für Arbeiterinnen. Me Fürsorgevermittlungs¬
stelle der Kriegsamtsstelle richtet im Hildahaus, Scheffelstraße 37,
ein Abemdheim für Arbeiterinnen aller Betriebe ein , das täg¬
lich von 8—d Uhr geöffnet ist. Es soll den Arbeiterinnen Ge¬
legenheit gegeben werden, nach ihrer schweren Tagesarbeit in
warmen Räumen mit ihren Berufsgenossinnen fröhliche Stunden
der Erholung zu verleben . Sie finden neben anregender Unter¬
haltung guten Lesestoff und Gelegenheit zum Schreiben von Brie¬
fen, auch wett>en Gesang und Spiel gepflegt . Näh- und Flick -
stunden dienen dazu, Kleidung und Wäsche in Stand zu setzen .
Mütterlicher Rat wird den Arbeiterinnen in ihren persönlichen
Angelegenheiten jederzeit gern von der Leiterin des Heimes zu¬
teil. Es ist zu hoffen , daß das Heim regen Zuspruch findet, denn
bei der jetzt herrschenden Kohlennot ist gewiß für manche Arbei¬
terin ein warmer Raum eine willkommene Zufluchtsstätte. Ae
Fürsorgevermittlungsstelle bittet die Herren Betriebsleiter ihre
Arbeiterinnen mit dieser neuen Einrichtung bekannt zu machen .
Das Heim wird Montag , 21 . Januar , 6 Uhr , eröffnet und

ünscheu wir dieser so zeitgemäßen Einrichtung einen regen Zu»
Mt - '

Samstag , den 19. Januar 1918.
Teuere Briketts ! Mau schreibt uns : Unter welchen Umstän¬

den gegenwärtig arme Leute sich ihr Heizmaterial beschaffen müs¬
sen, zeigt folgender Fall : Eine arme Kriegerfcau, Mutter von
vier kleinen Kindern, kann von ihrem Kohlenlieferanten keine
Kohlen erhalten. Bereitwilligst gibt dar Kohlenamt eme Anwei¬
sung über 5 Zentner an einen Kohlenhändler. Die Frau ist ge¬
nötigt, ein städt. Mietswägelchen zu leihen . Als sie aber mittags
3 Uhr zum Kohlenhändler konrmt, ist der Andrang groß, die Ab¬
fertigung krämerhast. Um ö Uhr abends mutz sie mit vielen an¬
deren ohne Kohlen abziehen . Unkosten : 4,50 Mk . Einige Tage
darairf geht sie früh 8 Uhr Ivieder zum Kohlenhändler und um
U Uhr hat sie 5 Zentner Briketts, Kohlen hatte er angeblich keine.
Unkosten 4,80 Mk . ; ergibt : Preis der Briketts 11,— Mk., Unkosten
0 .30 Mk , zusammen 20 .30 Mk. Dazu 7 Stunden Arbeitszeitver-
lust ! So geht es den Armen, die überall die eigentlichen Leidtra¬
genden sind . K.

Karlsruher Münze. In der hiesigen Münzstätte sind vom
1 . Januar 1914 bis 1 . 1 . Oktober 1917 % Markstücke im Gesamt¬
wert von 2 367 373 Mk ., Einmarkstücke in den beiden ersten KriegS -
jahren im Werte von 3 660 000 Mk. geprägt worden. Doppelkronen
120 Mk. ) wurden im Jahre 1914 für 5 610 400 Mk . hergestellt ,
Zchnpfeun-gstücke aus Nickel von 1914 bis .1915 für 305226 Mk ,
auö Eisen von 1916 bis 1917 für 1296 551 Mk ., Fünfpfennig-
stücke aus Nickel von 1911 bis 1915 105 631 Mk ., aus Eisen von
1015 bis 1917 für 735 191 Mk. 80 Pf . Kupfermünzen wurden
hergestellt von 1914 bis 1916 für 20141 Mk. 46 Pf ., Zweipfennig,
stücke, für 48119 Mt . 86 Pf . Einpfennigstücke . Aluminium-Pfen¬
nige wurden 1917 im Werte von 24 240 Mk. 20 Pf ., Zehnpfennig-
stücko aus Zink im Werte von 86 000 Mk . geprägt .

Na. Dem Ortsausschuss deS Badischen Heimatdank wurde von
Herrn Kaufmann Louis Stern . Inhaber der Firma Louis L.
Stern u. Eie., badische Lebensmittelfabrik hier, der Betrag von
8000 Mk . als weitere Gabe überwiesen. Ferner wurden von zwei
Teilhabern einer hiesigen Firma je 2000 Mk . für den gleichen
Zweck zugewendet.

Spende . Die Generalintendanz der Großh. Zivilliste hat aus
dem Erlös der Gebühren für den Besuch des Großh. WildpgrkS
im Jahr ; 1917 den Betrag von 300 Mk. dem WohüätigkeitSfond
zur Verfügung gestellt . Der Stadtrat spricht dafür verbindlichsten
Dank aus .

Colosseum . Di; Direktion hat gut getan, für das neue Pro¬
gramm vom 16 . bis 31 . Januar den Humoristen Carl Bern¬
hard zu prolongieren. Sie hat damit dem Karlsruher Publikum
einen Gefallen erwiesen. Es gibt gar Viele , die sich berufen füh¬
len, als „Humorist" vor ein Barietepublikum zu treten , aber
Wenige, die dazu eigentlich das Recht haben. Bernhard ist ein
typischer Vertreter seines Faches , dessen Darbietungen sämtlich
gut, origmell und durchschlagend sind . Wir kennen keinen Humo¬
risten, außer vielleicht Otto Reuter in seiner Glanzzeit, der mit
jedem Wort und jedem Mienensprel so mitreißt wie Bernhard.
Dabei veriügi er über ein fast unerschöpfliches Repertoire. Und
wenn er nnt neuen Sachen durch ist, greift er auf älteres zurück,
wie den „ schönen Salamon " und sichert sich damit immer neuen
Applaus. — Auch sonst bietet das Programm manch gute Num¬
mer. Insbesondere nennen wir die Illusion des Türken A . E.
D e l a n n e , der gefesselt und im Sack versiegelt auf unbegreifliche
Art aus einer Kiste verschwindet und zwar während Kontrollper-
sonen aus dem Publikum , die auch die Fesselung vornehmen, un¬
mittelbar dabeii'tchen. Ferner treten noch auf die 3 Birkner ,
Pepi und Gusti Ganzer (der Mann in der Hutschachtel) ,
Berti Walker und Wotpcrt und der Mimiker Willy
Dürscheid .

Heimatdankkonzert. Es sei hier nochmals auf das heute,
Samstag Abend halb 8 Uhr im Museumssaal, stattfindende Kon¬
zert von Herth>r I a y- S c l d e n e ck, Beatrix L a u e r -K o t t l a r ,
Hedwig Marx -Kirsch , zum Besten des Bad. Hermatdankes,
Ortsgruppe Karlsruhe , hingewiese » Um rechtzeitiges Erscheinen
wird gebeten . — Karten bis 6 Uhr in der Hofmusikalienhandlung
Fr . Doert und ab 7 Uhr an 'der Kasse des Museums.

Volkstümliche Morgenaufführung — Sonntag 11 *4 Uhr.^ Wir
weisen hiermit nochmals '

empfehlend hin aus das (morgige ) Schu¬
bert-Konzert im Saale der „Vier Jahreszeiten " mit einem er¬
lesenen Programm . — Karten in der Hofmusikalienhandlung
Fr . Doert und an der Morgenkasse am Saale .

Arbriterbildungsverein. Kommenden Montag, 21 . Januar ,
abends 8 Uhr. findet im Haufe des Vereins , Wilhelmstraße 14,
ein Vortrags -Abend statt, zu dem folgende künstlerischen Kräfte
ihre Mitwirkung zugesagt haben : Fräulein Hofopernsängerin!
Elisabeth Friedrich, Frau Konzertsängerin Neugebauer-Pecz, b :cf ;
Herren Dramaturg Dr . Rolf Roenneke , Hofopernsänger Helmut '

Neugebauer, Karl Seydel und Benno Ziegler. Der Besuch ist un¬
entgeltlich für die Mitglieder des Vereins und deren erwachsene
Familienangehörige.

BetriebSrmschränkungen bei der Straßenbahn . Das städt .
Bahnamt gibt im Anzeigenteil den neuen Fahrplan der Straßen¬
bahn bekannt , der weitere Einschränkungen des Spätwagenverkehrs
ab 20. Januar 1918 bringt. Der Spätwagenverkehr an Sonn¬
tagen wickelt sich von nun an genau wie an den Werktagen ab .

Unfall. Beim AuSbeffern eines Dampfrohres in einer Fa¬
brik der Weststcrdt glitt am 17. l. M . ein hier wohnhafter Ma¬
schinenarbeiter auS mH erlitt einen Unterschenkelbruch .

Verhaftet wurde ein Fabrikarbeiter aus Königheim , welcher
mehrere Stück Großvieh und Kälber auswärts heimlich geschlachtet,
das Fleisch hierher verbracht und in kiesiger Städt zerlegt und ver¬
kauft hat. _

Die Diebereien im Eisenbahn - und
Postverkehr .

WTB . München , 18. Jan . (Nicht anitlich.) Die. Kammer
der Abgeordneten beschäftigte sich mit einem Anträge der Lt-
beralen wegen der fortgesetzten Diebstähle im Güter¬
und Po st verkehr , in dem von der Verkehrsverwaltung
sofort geeignete Vorkehrungen zur Abstellung dieser Mißständc
verlangt werden . Die Abgeordneten Giehrl (Ztr .) , Auer
(Soz.) und Rieck (F . Vg.), Matzeder (Bauernbund ) und Hä-
berlein (Lib .) gaben dem Unwillen der Zustände über die im
Postpaketverkehr eingerissenen Unsicherheiten und fortgesetzk
vorkommenden Diebstählen Ausdruck, wobei von mehreren Red¬
nern auch lebhaft protestiert wurde gegen die Verletzung des
Postgeheimnisses durch das Kriegswucheramt, welches die aus
Bayern ausgesührten Pakete öffne und auf seinen Inhalt
irüfe . Es wurde gefordert, daß diese, jetzt nur Mißstimmung
erzeugende Maßnahme ersetzt werde durch die Deklarations -
Pflicht sür .Pakete, die aus Bayern hinausgeheu .

1 Tie bekanntgegebenen Mißstände mußten von den Vertre -' lern der Verkchrsverwaltung , Ministerialdirektor Brcdauer und
iStäatsrat v . Weigert zugegeben werden . Die vorkommen-
i den Diebstähle von Paketen und Güter würden erleichtert durch
' den Massenveckehr, der in den letzten Monaten eingesetzt habe ,
, und durch unlautere Elemente ' im Hilfspersonal, das man neh¬
men müsse , woher es auch komnie , aber auch durch den gesunke¬
nen Moralbegriff bei einem gewissen Teil des Publikums . Die
beiden Vertreter der Regierung versicherten aber, daß von der
Post - und Eisenbahnverwaltung eine Reihe von Maßregeln ge-
troffen worden seien, um die Diebstähle einzuschränken und
die Sicherheit des Post - und Eisenbahnversandes wieder herzu ,
stellen .

Letzte Nachrichten.
Vom A-Vook-Ärieg.

Berlin , 18. Jan . (Amtlich .) Neue UBootserfolgeim östlichen M i t t e l m e e r : 4 Dampfer und ein Segler
mit rund 25 000 BR? . Eines unserer U -Boote versenkte in
Sicht der tripolitanischenKüste den vollbeladene» bewaffnete«
italienischen Truppentransportdampfer „Regina Klara"
( 7940 BRT.) . Geschützfener von Land vermochte nicht, das
U- Boot an der planmäßigen Durchführung seines Angriffs
zu bindern. Auch die übrigen vernichteten Dampfer waren
wegen ihrer Größe nnd Ladung besonders wertvolle AngrisfS -
objekte. Sir befanden sich fast alle auf dem Wege nach dem
Orient und fuhren sämtlich unter starker Bedeckung. Unter
ihnen konnte der bewaffnete tiesbeladenr englische Transport¬
dampfer „Spiraes" (3820 BRT.) festgestellt werden , der in
gut durchgeführteui Angriff aus einem stark gesicherten Gr-
leitzug heransgeschossen wurde . Bon den anderen beiden
Dampfern war einer englischer Rationalität , bewaffnet und .
nach den Holzausbauten, zahlreichen Booten und Rettungs -
flössen zu urteilen , ein Truppentransporter , der andere ein
großer Dampfer, anscheinend der P . und O . - oder Whit-
Star -Linie mit Sprengstoffladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
<*

London , 19 . Jan . (Reyter . ) Die Admiralität teilt mit : Zwei
'britische Torpedojäger sind bei der Rückreise zu ihren Stützpunkten
während heftigen Schncesturmes in der Nacht vom 12 . Januar an
der schottischen Küste gescheitert und mit Mann und Maus unter-
gegangen. Nur ein Matrose wurde gerettet.

Amsterdam , 19. Jan . In Vlissingen ist die Nachricht einge -
troffcn, daß der Dampfer „Criflamme"

, der mit Benzin und
Naphtha beladen war , auf eine Mine gestoßen und in die Lust
geflogen ist. Die Besatzung wurde gerettet.

Verhaftung des rumänischen Königs?
Bern, 19 . Jan . Reuter verbreitet eine angebliche Meldung

der Petersburger Abendblätter von vorgestern , wonach die VolkS-
beauftragten am Samstag die Verhaftung des Königs von Rumä¬
nien verfügt haben sollen, der nach Petersburg übergeführt wor-
den ist.

Wieder ein Eisenbahnunglück.
Königsberg L Pr ., 19. Jan. Von amtlicher Stelle

wird mstgeteitt : Am 18. Januar um 5.10 Uhr früh ist der Ur-
lauberzug 3009 nach Riga mit dem Personenzug 102 nach In .
sterburg zwischen Pamlettcn und Argeningkcn dicht bei letzte¬
rem Bahnhof zusammengestoßen . Es sind bisher 25
Tote festgestellt . Verletzte sind bisher 50 geborgen. Der Ma-
terialschaden ist bedeutend. Der Betrieb der Strecke ist aus
etwa 24 Stunden gesperrt.

Drest-Lttowsk.
Eine offiziöse Erklärung .

Berlin , 19. Jan. Die „Norddeutsche Allge -
meine Zeitung " schreibt über die Parteien in Brest -
L i t o w s k und sagt , daß über das künfttge polittsche Verhältnis
zwischen den Mittelmächten und der Ukraine betreffende« Fm-
gen ein grnndsätzlichrs Einvernehmen hergr -
stellt worden sei . Die Verhandlungen mit der Peters-

j burger Delegation seien noch Wetter in den Hintergrund gescho¬
ben worden . Sie waren ohnehin in ein langsameres Tempo
! geraten . Wer der Hemmschuh am Verhandlungswagen ist,
braucht man nicht zu sagen. Die russischen Unterhändler sehe«
nicht ein, daß die Macht, auf die sic den ihnen genehmen Frie-
den stützen möchten, vorläufig nichts anderes ist als eine Kon¬
struktion, eine Form, dieerstihrenJnhaltbekommt ,
wenn durch den Frieden ihre Daseinsberech¬
tigung erwiesen ist . Dieser Tatsache sollten sich Trotzky
und seine Mitarbeiter nicht verschließen . Wenn sie ttotzdem
ihrer eigentlichen Aufgabe entgcgenarbetten , bann siegen Be¬
weggründe vor, die mit dem Zweck der Verhandlungen nicht zu
vereinbaren sind .

WTB . Berlin, 19. Jan . Ter vorbereitende Ausschuß für
den Zusammentritt der Konstituante hat an T r o tz k y die Auf¬
forderung gerichtet, zur Eröffnung der Konstituante in Peters¬
burg zu erscheinen . Verschiedene Morgenblätter meinen dazu,
ein Schaden für den Fortgang der Verhandlungen in Brest-
Litowsk werde daraus kaum entstehen. Eher sei das Gegenteil '
zu erwarten.

WTB . Bersin , 19. Jan . Ueber Unstimmigkeiten zwischen
Lenin und Trotzky heißt es in der „Vossiichen Ze' tung"

, da>
Verhältnis zwischen den beiden Führern der russischen Regie¬
rung spitze sich mit jedem Tag mehr zu . Lenin nahestehend;
Kreise seien der Ansicht, daß Lenin demnächst ein Abschieds¬
gesuch einreichen werde, um dem bevorstehenden Kongreß der
Sovjets die Möglichkeit zu geben , zur Spaltung zwischen Lenin
und Trotzky Stellung zu nehmen . Lenin sei inzwischen Wiede--
aus Finnland nach Petersburg zurückgekehrt .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luifen-
stratze 24.

Verrineanzetger .
Karlsruhc -MIiblburg. (Arbeiter-Gesangverein „Eintracht".) Die

noch anwesenden Mitglieder werden höflich gebeten , am Sonn¬
tag, 20. Januar , nachmittags 465 Uhr , ftdü im Vereinslokalzum
„Rheinkanal" (kleines Nebenzimmer) vollzählig und pünktlich
einfinden zu wollen . ' 2279
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Nr. 16. ramsiag, den 19. Januar ISIS. Serke TJ.

Stadt
.

Strassenbahn - Fanrplan
Gültig ab 20 . Januai * 1918 bis auf weiteres .

Aenderungen jederzeit Vorbehalten .

6

8

Strecke

Durlach—Rheinhafen

Rheiuhafea —Durlach

Schlachthof—Miihlburg
über Ettlinger -Strasse —Haupt -
babnhot — Karl -Strasse

Wagen¬
folge

in
Minuten

Erste Fahrten um Uhr

Wochentags

10
ikitkrMs

20

Mühlburg —Schlachthof
über Karl -Strasse - Hauptbahn -

hof —Ettlinger - Strasse

Friedhof —Haoptbabnhof
über Karl - Str .

Hanptbahnhof—Friedhof
über Karl -Str .

Hanptbahnhof—Kühler Krug
über Ettling r -Str .—Kaiser -
Strasse

Kühler Krug — Hanptbahuhof
über Karl -Strasse

Hauptbahnhof —Kühler Krug
über Karl -Strasse

Kühler Krug —Hanptbahnhof
über Kaiser -Strasse —Ettiin -
ger -Straase _

Hauptbahnhof —Krankenhaus
über Ettlinger - Str .— Kaiser -
Strasse

Krankenhaus — Hauptnalmhof
über Kaisser -Str .—Ettlinger -
Strasse

10

10

10
ab 10 Uhr

abends
20

10
ab 10 Uhr

abends
20

52251252« 609
6U 6 “ u . s. w.

5215210« 522
5226" usw .

Sonn - und
Feiertags

goe gis g-> gs«
63k

5226" 6 19 6"
634639 usw

Letzte Fahrten
Wochen - und Sonn¬

tags

20 Minuten -Folge
022 bis 912

20 Minuten -Folge
822 bis 1022

922 922 921 10«

518 528 588 548 558 flOS - — bis 822

612 e 22 6 « — — bis 822

6=5 635 6« 655 — — — — — bis 822

613 623 6“ 6‘3 — — — — bis 822

522 522 6" 613 bis 1022 ab 1012 bis 1112 iber
EüliBjerstf.JarttoLfiut ncli

Hurdt-Str.
612 522 6°° 610 630 bis 1022

5« 521 6°> 6 ” bis 1021

10

512 52s 622 bis 10«

512 522 608

512 522 609 619 6"

looo 1022 n, cb sehlaebtbel
9221012 1022 uaefelaapthhL .

11 10 über Karlstrasse
nach Schlachthof

1022102210*1 laehüanpthahnk .
922 1012 nachSchlachth .

bis 1022

bis 922

Anmerkungen

922 101« 10Ü 1121
bis Schlachthof

912 922 1021
bis Schlachthof

letzter Wagen ab Marktplatz
nach Rheinhafen 1022

letzter Wagen ab Marktplatz ,
nach Darlach 1022

ab Hauptbahnhof :
521 512 522 607 usw .
822 812 822

erste Wagen
letzte Wagen

nach
Mühlburg

ab Hanptbahnhof:
6“ 6 -ä 6“ 6*- usw .
922 912

erste Wagen
letzte Wagen

1 nach
/ Schlachth .

812 822 922 912 922 letzte Wagen ab Hauptbahnhof nach
Schlachthof

ab Haardtstr . nach Hauptbahnhof 101«
nach Schlachthof 1122 1122 1112

1012 1022 über Ettlinger - Str . nach Sehlachthof

1022 1012 1022 1022 letzte Wag . ab Stösserstr .nach Schlaccth

ab Durl . Tor . 51s 512 522 52s 522 522 — über Ettlinger -Str . Fahrzeit 18 Min .
„ Mar tplatz . 622 522 522 521 522 511 — „ , 8
.. Hauptpost . 511 522 52s 522 603 6°* 6 13 „ Karl -Str .

"
8

”
„ Mühlb . Tor . 521 522 512 522 521 522 -

’
„ (Ettl . - Str .) ! 13 ( 17)

,, Friedhof . . 6“ 6» usw .
”

.
'

22-Min

Anmerkung : Frühwagen in Richtung Hauptbahnhof fahren :
ab Rheinhafen . . 521 621 511 521 — — überKarl - Str .(EUI.-Stf.) Fahrzeit27 (31 ) Min .
„ Kühler Krug . 512 512 522 622 - „ „ (Ettl.-Str. ) „ 20 (24)
„ Stösser -Str . . . 512 522 6" 6" 639 — „
„ Mühib ^ . (Vesteadh .) 522 522 512 512 522 6°- „

(Ettl.-Str. )
(Ettl. -Str. )
(Ettl. -Str.)

21 (25)
21 (25)

Nach Möglichkeit erhalten die Triebwagen Anhänger .
Linien 3 , 5 und 9 sind eingestellt . 2309

ab Darlach in Richtung Rheinhafen . ab Rheinhafen in Richtung Durlach .

eiazeln Hsamaeii eine'D «» »»»
Durlach . 0 0 Rheinhafeu . . . 0 0Durlacher Bahnhof 7 7 Hardt- Strasse . . 5 5Schlaehthof . . . . 7 14 Schiller -Strasse - 7 12Durlaher Tor . . 4 18 MHhlbnrger Tor . 2 14
Marktplatz . . . « 23 Post . 3 17Post . 4 27 Marktplatz . . . 4 21
Mühlburger Tor . 3 30 Durlacher Tor . . 5 26Schiller -Strasse . z 82 Schlachthof . . . 4 30Harilt-Strasse . . 7 39 Durlacher Bahuhof 7 37Rheinhafen . . . • 44 Durlach . 7 44

Karlsruhe , den 19. Januar 1918.
Städtisches Bahnamt .

Verwaltung , Kasse und Fundbüro , Tullastraase 71 , Fernsprecher Sr . 5330 n . 5331 .

Veknnntmaehnng
über Harrsfchlachtungen.

Sämtliche etwa noch beabsichtigten Hausschlachtungen müssen I
spätestens am 31 . Januar vorgenommen sein . Nach diesem
Zeitpunkt können Hausschlachtungen von Schweinen mir noch in
Rotfällen gestattet werden .

Anträge auf Genehmigung der Hausschlachtung von Schweineu find daher bis spätestens 28. Januar bei dem Schlacht , und
diehhof-Amt zu stellen . Auch Selbstversorger , welche bereits ge¬
schlachtet haben , können die Genehmigung zur Vornahme der zur
Versorgung ihres Haushaltes bis zum 31. Dezember 1918 erfor¬
derlichen weiteren Schlachtungen schon jetzt erhalten . Auch kann
toi Einhaltung der dreimonatigen Haltefrift gegenüber Personen ,die schon bisher Schweine zur Hausschlachtung zu halten pflegten ,w geeigneten Fällen Nachsicht erteilt werden .

Knrlsruhe , den 17. Januar 1918. 2306

Das Bürgermeisteramt.

Für unsere Marmeladefabrik suche « wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen .
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriuge «.

Gesellschaft Simier
in KurlSruhe -Grüuwiuk -l.

Privatspargesellscbaft
in Karlsruhe .

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen
Rückgabe der Empfangsscheine

Montag, den 21 . Januar 1918
Dienstag, den 22 . Januar 1918
Mittwoch , den 23 . Januar 1918

jeweils von morgens 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr ununter¬
brochen wieder ausgefolgt.

An den genannten 3 Tagen können Einlagen weder an¬
genommen rwch zurückgezahlt werden . 2313

Karlsruhe, den 19. Januar 1918.
* Der Verwaltungsrat.

Schlachtpferde
werden fortwährend zu höchsten Tagespreisen angekauft

Pferdeschlächterei Mangold
232t Rheinftratze 46, Tel, 3936 .

MllMeil«Bei tn liefert schnell und billig
MMerei Bolltsfrrm

Cascbenlampen-
2328 Baterien

frisch eingetroffen .
Stück Mk. 1 .80.

Ernst Marx
Luisenftraße 58 , 1 . Stock .

Dan eis Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

Regenmäntel Jl 55 .— an
Wintermäntel 78 .75 an
Pliischmäntel . Ml 10 . — an
Samtpal . gerippt §85 . — an
Jackenkleider . M 08 . — an
Mantelkleider . 1105 .- an
Röcke . Ä 22 .75 an
Bluse » aus Baumwollflanell
Wolle , Seide , Tüll
Voile , Seiden - Trikot
Seidenmäntel ^ 72 .75 an

„ Kleider Ji 135 .— an
„ Röcke Jl 36 .75 an

Plüfchgarnitnren in schwarz
und farbig . 2305
— Keine Ladenspesen. —

Sattterjeng
leder . Näh - und Binderiemen¬
leder aus Schweinshäuten für
landwirtschaftl . und gewerbliche
Zwecke von der Kontrollstelle

noch freigegeben . 2808
Riemen , Riemenverbinder

Holzriemenscheiben
sämtl . Schaf -, Reh - u .Hirschleder.

Carl Götz
Hebelstr . 15 , beim Rathaus .

SWedlehrlW-
Sesuch. ü

tritt kräftiger Bursche, welcher
'

Lust hat , das Schmiedehandwerk
zu erlernen , kann sofort oder
später , mit oder ohne Kost, bei
sofortiger Vergütung eintreten .
Joh . Brotz , Schmiedemeister

Karlsruhe , Marienstraße 18 .

Die Inhaber der im Monat
Juni 1817 unter Nr . 7183
bis mit Nr . 8873 ausgestellten '
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens 7 . Feb . .
1818 auSzulöie » oder die
scheine bis zu diesem Zeitpunkt .
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung '
gebracht werden . 2831

Karlsruhe , 19. Januar 1918.
Stadt. Pfqpdleihkaffe .

Ein Esel
samt Geschirr ist zu verkaufen .

Pferdeschlächterei

Mangold,
Rheinstraße 46 , Telefon 3986.

Tüchtige 28i9
Sröser unb

MsWenschWr
zum sofortigen Eintritt gesucht

'

Gebrüder Lahn,
Karlsruhe , Durlacherallee 65.

Danii Is Konfektionshaos
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

Plüsch - Garnituren
i« großer Auswahl 9333

- Keine Ladenspese». —

tJrossherz . Hoftheater.
Lpielplan vom 20. bis 28. Januar .

*

Sonntag , 20 . Jan . B . 28 . „Tristan und Isolde "
. 5 bi? gegen

Ä10 ; im Konzerthaus : „Die erste Geige "
. 147—9. — Montag ,

2t . Jan . A. 30 . Zum erstenmalr „Baumeister Solnetz ", Schauspiel
in 3 Akten vorr Ibsen . 7 bis nach K 10. — Dienstag , 22. Jan .
B 31 . „ Fahrende Musikanten " . 7— 3410. — Donnerstag , 24. Jan .
G 29. „ Carmen "

. % 7 bis nach % 10. — Freitag , 25. Jan . A. 3L
„ Adam "

. 7 bis nach MIO . — Samstag , 26. Jan . B . 30. „Dir
Jungfrau von Orleans " 117—10. — Sonntag , 27. Jan ., im Hof¬
theater . C . 30. Zu Kaisers Geburtstag , zum erstenmal in neuer
Bearbeitung : „Die Gärtnerin aus Liebe", kam . Oper in 3 Men
von Mozart , mit neuem Text und Dialog von A. Rudolph . 147 ;
tm Konzerthaus .' „ Hur -irenfieber ". 147—9. — Montag , 28. Im, .
A. 32 . „ Kolberg "

. 7—% 10. — Die Platzmiete für das 3. Viertel¬
jahr kann vom 28. Januar an bei der Vorverkaufsstelke bezahlt
werden ; am 11 . Februar beginnt der Hauseinzug . 2316

Stoffschuhe und Pantoffel
aus Abfällen usw . fertigt Jeder sofort nach meinem präm . Lehr¬
buch mit Matzstäben und Schnitte » an . 2312

Preis des WerkchenS 1.25 Mk. «t Nachnahme . -
Willi Franke . Miiitot Uh tri iiät ii
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Karlsruhe Tel. 2502
Kasseöffnung ' i3 Uhr .

Herrenstr . 11
Anfang 3 Uhr .
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Von Samstag bis einschl. Dienstag,

MIA MAY
die gefeierte Künstlerin in dem grossen Filmwerk

Luxeum = tichtSDiGle
Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Rosa Porten
in ihrem neuesten Film

Gräfin Maruschka
Schauspiel in 4 Akten . Verfasst von Rosa Porten .

Schauspiel in 4 Akten.

Wanda Treutnann
in ihrem 2 . Film der Serie 17/18.

Lache Bajazzo.
Schauspiel in 3 Akten . 2314

Nach dem gleichnam . Roman von Art . Landsberger .

in dem Lebensbild 231®

Das Verhängnis der schönen Susi
Drama in 4 Akten .

Schneider -

IMmarcftine
(Rundschlffi billig zu verkaufen.
2307 Zirkel 1 » . 2. Stock .

Papier .

Wir kaufen jede Menge altes Papier . Zeitungen , Brief¬
schaften, Bücher , Papierabfälle aller Art. Das Papier
wird nicht weiterverkauft, sondern direkt der Verarbeitung
zu neuem Papier zugeführt . Größere Mengen von 250 kg
an werden abgeholt, kleine Mengen bitten wir in der
Fabrik , Waldstrasie 28 , abznliefern. 220 'J

Anträge auf Versicherung gegen ■

Fliegerschäden I
an Gebäuden , Mobiliar , Waren
und dergleichen nimmt entgegen

die Generalagentur der
Badischen Feuerversicherungs-Bank
Karlstraße Nr. 84 . Fernsprecher 332 .

Agentur H . Schöffler,
Luisenstraße Nr. 52. 228!

Residenz -Theater
WAdstrasse

Von Samstag bis einschl . Dienstag .

Capmi - Sette 1918 .

Stiefkinder des Glucks
[ 2304 Eine Zigeuner -Ballade in 4 Akten .

Verfasst und inszeniert von ll. 8tein .

in der Hauptrolle .
Als Einlage an den Werktagen :

Gaugräfin fifi.
| Lustspiel in 3 Akten , inszeniert von Eugen Burg .

In der Hauptrolle

Dei * Meldehund im Feuer a
Bild des Bild- und Film-Amt Berlin.

Liefert Gold ab
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiUHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiliillln

GMa«kMfsßegeKMsrllijkI
Siefanienstratze 2S 2200 !

Geöffnet Montag und Mittwoch zur Annahme
und Auszahlung von 10 —V-l Uhr.

Goldankaufsnebenstellen :
I Stetten . Bruchsal, Durlach. Ettlingen.

MWes linnM.
Große Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — 1/,5 Uhr, mit Ausnahme
SamStags nachmittags, sowie Freitags abends 6 --8V» Uhr.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 - 1 Udr . nachmittags ‘/,5—8 Uhr, Freitag ?
nachmittags 1/?5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags

< 3—9Va Uhr. Sonntags geschlossen. 2132
Mittags 1 - 3 Uhr geschlaffe».

Werufsberatung
für Mädchen und Frauen .

Sprechstunden : 2329

Nationaler Frauendienst
ZLhringerstraße 100, Dienstag «. Freitag 3- 5 Uhr

Katholischer Frauenbund
Blumenstraße 3, Montag u. Freitag 5 —7 Uhr .

fleißige Meiler
■

finden Beschäftigung bei 2318

M . LeSeusmltelslidrid ßouis L. Stern & Ei.
Zu melden beim Portier . Arbeitsbuch und Quittungs¬

karte sind mitzubringen .

SW tWge Hetzer
für sofortigen oder baldigen Eintritt gesucht . Zu erfrag »n

beim Portier der 131 /

M . LetkurMtWrill Louis L. 6iern & Eo.

irntfdjrr Mklaliardeilkroktdanh
Verwaltung Karlsruhe .

Sonntag » den 27 . Januar » vormittags Punkt 1« Uhr »inr „ Goldenen Adler " , Karl-Friedrichttraße 12

Mes-GenerOeWiklilng.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kaffenbericht.3. Beratung der einlaufenden Anträge .3. Ergänzungswahl der Ortsverwaltung .
Anträge, welche zur Beratung kommen sollen, müssen bis

Mittwoch , den 23 . Januar , bei der Ortsoerwaltung eingereichtwerden.
Nach 8 4 Absatz 1 des Ortsstatuts setzt sich die General

Versammlung aus sämtlichen Verbandsfunktionären (Vertrauens¬leute und Einkasflerer) zusammen und sind dieselben verpflichtet,
'

die Generalversammlung zu besuchen. 2311
Die Ortsverwaltung .

Wir suchen zum 1 . Februar d . I . für Karlsruher Stadt -
bezirk zuverlässige

Ieitungsträgerin.
Verlag des Volksfreund , Luisenstraße 24.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Georg Zimmer von Köndringen , Zimmer,mann hier, Mit Luise Sommer von Zaberfeld. Otto Fehrenbach

von Schönwald, Wagenführer hier, mit Helena Schmuck, geb. Butz,von hier. Friedrich Stolz von hier, Marqueteur hier, mit LuiseKienle von Dagersheim .
(Eheschließungen . Heinrich Zöllner von Schwetzingen , Kauf¬mann in Bruchsal, mit Lina Moralh von Oeflingen. Franz Mül-

ler von Mückeln , Konditor in Glarus , mit Elisabeth« Vierer von
Erbstetten. August Leger von Kubback, Fuhrmann hier, mit
Luise Nagel von .Hagsfeld. Emil Rüsterholz von hier, Kaufmann
hier, mit Paula Marie Töpper von hier.

Geburten . Elfriede Klara Irmgard , Vater Robert Hellfarth
Dipl.-Jng . Richard, Vater Julius Marggrander , Hilfsweichen - s
Wärter. Hermann, Vater Karl Harter , Eisengießer. Karofine
Josephine, Vater Gustav Hornberger, Kesselschmied. Ernst, Vater
Jakob Ganz , Taglöhner . Lieselotte . Vater Heinrich Sckncibele,
Expedient. Gerhilde Margaretha , Vater Emil Friedr . Gros,
Schlosser . Oskar, Vater Andreas Heiser , Schneider, Charlotte
Franziska , Vater . Otto Franz Mikitta, Kaufmann.

Todesfälle. Luise Frank , all 67 Jahre . Witwe von Philipp
Frank, Schreiner . Laura Kuntz , alt 75 Jahre , Witwe von Gustav
Kuntz, Hauptmann . Johanna Meinzer, alt 89 Jahre , Dienstbote ,
ledig . Johanna Gohm, all 72 Jahre , Witwe von Hermann Gohm ,
Feldhüter . Emma Rebholz , alt 41 Jahre Ehefrau von Karl Reb -
holz, Steuermahner . Katharina .Hcckmann, alt 89 Jahre , Witwe
von Heinrich Heckmann , Sattlermeister . Hedwig , alt 1 Monat 1
Tag , Vater Josef Krebs, Kaufmann. Marie ' Scknndler , alt 72
Jahre , ledig . Expeditionsgehilfin a . D . Emilie Würstle, alt 30
Jahre , ledig , Bankbeamtin. Maria Anna, alt 3 Jahre , Vater
Ezechiel Lorenzer, Kassendiener. Adolfine Glück, alt 75 Jahr «,
Witwe von Joseph Glück, Kammermusiker. Heinrich Felkel , Kauf¬
mann, Ehemann, alt 63 Jahre . Karl Zimmermann, Aufseher ,
Witwer, alt 52 Jahre Elisabeth Deck , alt 48 Jahre , ledig, ohne
Beruf . Luise Kübler, alt 24 Jahre . Kiuderfräulcin. Martin Eck,
Sckuhmacker , ledig , alt 65 Jahre . Andreas Huber, Privatmama
Witwer, alt 85 Jckbre . Maria Traub , alt 53 Jahre , Ehefrau von .
Franz Traub , Äanzleifckretär. Margar . Weinbrecht , alt 66 Jahre»
Ehefrau von Wilhelm Weinbrecht , Schlosser. Konstantine Braun, !
alt 48 Jahre , Ehefrau von Ernst Braun , Maschinenmeister . Em¬
ma Molitor. alt 81 Jahre . Ww. von Eduard Molitor. Major z . D.
Christine Supver . alt 74 Jahre , Witwe von Wilhelm Supper,
Otzerfeuerwerker a . T .
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